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Dem

Hochwohlgebohrnen und Hochgelahrten

Herrn,

H E RRN
Moreau Maupertuis,

Seiner Konigl. Majeſtat in Preuſien und Churfurſtlichen
Durchlauchtigkeit zu Brandenburg et.

bey der erlauchten

Akademie der Wiſſenſchaften und
freyen Kunſte zu Berlin,

Hochverordnetem J
9Praſidenten,

Meinem inſonders gnadigen Herrn
und hohen Gonner!





Hochwohlgebohrner

und

Hochgelahrter Herr Praſident,

Gnadiger Herr und hoher Gonner!

uejenige Achtung, womit vor
 einiger Zeit die Konigl.

Wh

 hochpreißwurdige Akade

freyen Kunſte, und nachhero Ew. Hoch

wohlgebohrnen und Gnaden beſon—
ders, mich zu einigen malen angeſe—
hen: hat nicht nur meine ehrfurchts-
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volle Ergebenheit, ſo ich bereits vor
her gegen Dieſelben geheget, immer wie—
der rege gemachet, ſondern auch von Zeit
zu Zeit permehret. Jch kann mich daher
nicht verbergen, frey zugeſtehen, daß ich

von ſolchen Trieben vollig und lebhaft
eingenommen bin. Nur die Umſtande,
Hochwohlgebohrner Herr Praſident!
worinne ich bin, geſtatten nicht, meine
unterthanige Dankbegierde wurdiger an
den Tag zu legen. Jch nehme daher Gele
genheit, Ew. Hochwohlgebohrnen und
Gnaden eine Abhandlung, als ein Zeichen

meiner aufrichtigſten Verehrung, ehrer
biethig darzulegen. Eine Abhandlung!
deren Jnhalt zu verfaſſen, ſo wie er gegen
wartig erſcheint, mir viele Unkoſten und
ſeit verſchiedenen Jahren unſagliche Ar
beit verurſachet hat.

Der muntere Vorſatz, eine betrubte
Krankheit und deren Urſachen, die von
undenklichen Zeiten her, verborgen geblie
ben, zu erreichen; iſt zwar niemals, un
geachtet tauſend Verſuche vergebens wa
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ren, bey mir erſtickt geweſen. Allein ich
zweifle ſehr, diejenige Einſicht erlanget zu
haben, die ich der Welt gegenwartig mit—

zutheilen im Stande bin: wo nicht
Seine Konigl. Majeſtat unſer liebrei—
cher Landesvater allerhochſt die Gnade

gehabt, und im Jahr 1751. funf Mann von
Dero Garde, die mit der eigentlichen
fallenden Sucht behaftet, um mein Heil an
ihnen zu verſuchen, hieher geſendet hatten.
Dis war die ſchonſte Gelegenheit fur mei—
neAbſicht. Es wurde dadurch bey vielen an
dern Fallſuchtigen ein Vertrauen erwecket,
und ſolchergeſtalt hat mirs ſint der Zeit, an
keinem toffe aefehlet, wider die Epilepſie
Verſuche uber Verſuche anzuſtellen, wel
che endlich mehr glucklich als unglucklich
abgelaufen ſind. Wird aber, wie ich hoffe,
der Vortheil fur die elenden Fallſuchtigen
durch Bekanntmachung dieſer Schrift,
kunftig noch gemeiner werden; ſo werden
auch die heiligen Wunſche fur das aller
hochſte Wohl und Leben eines Koni

ges und deſſen Hochſtes Haus, von wel
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ches weiſen Thaten keine Zunge wur
dig genug ruhmen kann, von tauſend
und aber tauſend Menſchen um deſto
brunſtiger hinauf zu dem Throne der
Gottheit ſteigen.

Hochwohlgebohrner Herr Praſi—
dent! mir aber, wird zuvorderſt viel
Verdruß, Haß und Verfolgung dadurch
erwachſen. Denn je neuer und wichtiger
mein Vortrag von der Epilepſie iſt, und
je mehr die bisherigen vorurtheilhaftigen
Meynungen davon, im Anſehen großer
Aerzte ſind, um deſto gewiſſer muß ich

mir im Geiſte vorſtellen, daß ich in ein
Neſt erboſter Weſpen geſtohret; und da
ich auch allen Schein, einer Schmeicheley

gegen irgends eines Meynung vorſetzlich
vermieden, mich den Anfechtungen der
Anhangerey ergebener Menſchen, bloß
geſtellet habe.

Es iſt indeſſen weltkundig; daß die
Einſichten in die Wiſſenſchaften uber—

baupt. und beſonders, unſers Akademit
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Praſidentens de Maupertuis in dem
Grade groß und erhaben ſind, wohin es
jemals der Geiſt eines Menſchen auf Er
den bringen mag. Wer darf ſichalſo er—
kuhnen, von einem ſolchen Geiſte das Ge
rucht der Parteylichkeit auszuſtreuen?
Wenn nun Ew. Hochwohlgebohrnen
und Gnaden ſich der Muhe unterziehen,
dieſe Blatter zu durchſehen, und darinne
finden werden, daß Wahrheit die Beglei
terinn meiner Auffatze geweſen: ſo darf
ich auf die Beyſtimmung Deroſelben
Urtheils, mir ſicher Rechnung machen.
Dis wird ein Vortheil ſeyn, den mir der
Beyfall tauſend anderer nicht ſo ſchatz
bar machen kann.

Der Beherrſcher der Welten und
aller Himmel Himmel, erhalte uns ubri
gens nur das Leben Ew. Hochwohlge
Lohrnen, zum Vorzug unſerer Lande, zum
Schuutzac der Wiſſenfchaften und Kunſte
insgeinein, und zum Glanze der Konigl.
Erlauchten Atkademie in Berlin, durch
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eine Reihe von Tagen, die in das fol
gende Jahrhundert mit unverrucktem
hohen Wohlergehen hineinreichet. Jch
bin ohnaufhorlich

Hochwohlgebohrner,

Hochgelahrter Herr Praſident,

Gnadiger Herr und hoher Gonner,

Ew. Hochwohlgebohrnen
und Gnaden

Geſchrieben ü
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Vorbericht.

Geneigter Leſer!

mans iſt nicht zu glauben, daß in der9 Arztneywiſſenſchaft eine Arbeit
q jemals ſchlechter belohnet wor

welche auf die wahren Urſachen
und die Cur der fallenden Sucht bis anhero
verwendet ſind. Zumal, da gewiß iſt, daß zu
allen Zeiten Manner geweſen, welche ihre Acht
ſamkeit beſonders und ſorgfaltig darauf gerich

tet; und dennoch nichts Wahrhaftes zu
Stände gebracht haben.

Die Roth hat iſie demnach gezwungen, al
erley Verſuche. und gleichſam blindlings anzu

ſtellen;



Vorbericht.
ſtellen; unerforſchte Hulfsmittel aufzuſuchen,
und denen Kranken auf ein Gerathewohl ein—

zugeben. Dieſe Dinge ſind folglich ohne
Grund und. Erkenntniß ihrer wirkſamen Ei—
genſchaften angewendet. Man hat ſie dem—
nach auch unter keine gewiſſe Claſſe der Medi—
camenten ſetzen konnen, und daher iſt es ge—
kommen, dag ein ſo großer Vorrath unnutzer
Hulfsmittel in der materia medica Platz ge

wonnen.
Sie werden uberhaupt unter dem Namen

Specifida antepileptica verordnet, und die meh

reſten Schriftſteller haben ihnen unter dem an-
gefuhrten Namen eine Claſſe eingeraumet.

Großtentheils ſind es lacherliche Sachen, und
fur empfindliche Naturen hochſt ekelhaft. Der
Koth und das Eingeweyde verſchiedener Men
ſchen und Thiere haben zu dieſer Abſicht ge—
waltig herhalten muſſen. Der Pobel wurde
ſie auch noch taglich nach ſeinen dunkeln Be
griffen gemehret, und die Aerzte in ihre oöffent
liche Kehrbucher eingetragen haben; wenn un
ſere Zeiten nicht aufgeklarter, und von Aber
glauben und Vorurtheilen einigermaßen be—
freyter geworden waren. Ungeachtet nun
der Aberglaube in gegenwartigem Jahrhun
derte ziemlich verdruckt und die Vorurtheile
ausgerottet ſind, ſo ſehen wir doch die eiteln

Speci-



Vorbericht.

Specifica antepileptiea bis auf den heutigen
Tag beybehalten.

Wir horen die Aerzte noch taglich in ihren
Schriften, wenn ſie eine klagliche Theorie von
dieſer Krankheit zuſammen geſtoppelt, ausru—
fen: gute Pecifica muſſen wider die fal—
lende Sucht das Beſte thun!

Es iſt nicht zu fordern, daß ſie anders,
als nach ihren Begriffen davon reden konnen.
Weil ſie nun gar keinen wahrhaften Grund
wiſſen, worinne die Urſachen der eigentlichen
Epilepſie beſtehen; ſo muſſen ſie auch noth—
wendig bey Wahlung der Hulfsmittel dawi—
der, im Finſtern greifen.

Bis auf den großen Hippocrates, wel—
cher doch bereits fur zwey tauſend ein hundert
und etlichen Jahren ſeinen gelehrten Geiſt auf—
gegeben hat; wurde die Epilepſie gar keinen
korperlichen Urſachen beygemeſſen, ſondern
das duſtere Heidenvolk ſchrieb den Grund der
ſelben den etwa erzurnten Gottern zu. Sie
wurde deßhalb auch nur die gottliche und hei
lige Krankheit (morbus ſader) benamet.
Da man nun von dieſer Meynung eingenom—
men war, ſo wurden auch keine korperlichen
Arztneyen dawider gebrauchet, ſondern man
machte Beſchworungen dawider, und bediente

ſich



Vorbericht.
ſich allerhand Gaukeleyen, um dadurch die er—
grimmten Gotter wieder zu beſanftigen.

Wider dieſes Verfahren nun, lehnte ſich
der unſterblich große Arzt, Hippocrates, auf,
und fuhrete zu ſeinem Behuf an, daß der ſcheußli

che Menſchenleib, von keinem Gotte, als dem
reineſten Korper (illo nimirum cenſente) auf
ſolche Art beſudelt und gemishandelt wurde,
ob er gleich in vielen Stellen ſeiner Schriften
die entgegengeſetzte Meynung verrath. Als
er nun die vorige Muthmaßung umſtieß, ſo
wurde er ſichs außer Zweifel zum großen
Schimpft angezogen haben, etwas zu tadeln
und doch nicht zu beſſern.

Er gab daher offentlich vor, daß die Ur—
ſache der Epilepſie in dem Gehirne vorhanden
ſey. Dieſes ſuchte er aus Schaf vornehmlich aber
aus Ziegenkopfen, die an gedachter Krankheit
umgekommen waren, zu erweiſen; daſſelbe fand
er feuchte und mit Schwitz, wie er ſich erklaret,
angefullet. Es ſteht aber ſehr zu vermuthen,
daß die Hirten den guten Hippocrates betro
gen, und ihre Lieferungen erſt etliche Tage nach

dem Tode der Ziegen, und wo folglich die auf
loſende Faulniß ſchon angefangen, in ſeine
Zergliederungskammer gethan haben. Ge—
nug, Hippocrates hatte dieſe Vorſtellung ein

geſo



Vorbericht.
geſogen, und fieng an, um die Sache der Welt
recht begreiflich zu machen, ſolche zu demon—

ſtriren. Wir finden ſie in ſeinem Buche, de
morbo ſacro ſ. VIII. Jch mochte es indeß nie—
mand rathen, in unſern Tagen mit dergleichen
kehrart aufzuziehen. Das Urtheil fur unſin—
nig gehalten zu werden, wurde mehr, als gna—

dig, fur ihn ausfallen.

Unterdeſſen hat dieſes Vorgeben nicht
durchgangig Beyfall behalten. Zu deſſen Er—
weiſung will ich nur einiger Aerzte anders ge—
ſinnete Meynungen beybringen. Helmont,
welcher das Anſehen des Hippocratis vielfal—
tig, und beſonders in ſeinem Hippocrate redi-

vivo, von deſſen untruglichem Peſtilenzmittel,
zu erheben ſuchet: iſt in dieſem Stucke weit
von jenes Meynung abgegangen.

Man tandelte damals mit einem Dinge,
oder beſſer, Undinge, welches den Titel Ar—
chaeus fuhrete. Dieſer Archaeus wurde vom
Helmont aufs Spiel gebracht, und mußte,
wenn er ereifert ward, die fallende Sucht zum
Ausbruche treiben. Helmont trug alſo eine
neue Theorie von dieſer Krankheit fur, welche
init großtem Fug ein Hirngeſpinſt ſeiner uber—

triebenen Einbildung war. Seine Sorgfalt
gieng ſo weit, daß er auch eine Art, dieſe

Krank.



Vorbericht.
Krankheit zu heilen, ausſonne. Und eben dieſe
Art, das Jammer zu vertreiben, ſo ſchwar—
mend ſie auch iſt, ſehen wir doch bis auf die
itzigen Bewohner des Erdbodens fortgepflanzet.

Er verordnete aber epileptiſchen Kranken,

das Blut in großter Todesangſt ermordeter
armer Sunder, wenn es noch naturlich warm
war, und zwar zu einigen Unzen zu trinken.
Hierauf mußte der Kranke aus allen nur mog
lichen Kraften anfangen zu laufen, damit der
keib durchaus ſtark erwarmet wurde. Durch
dieſes Verfahren ſollte der raſende Archaeus
des Fallſuchtigen gebandiget, und ihm von dem
furchtſamen Archaeo des armen Sunders ei
ne andere Vorſtellung eingepraget werden.

Jſt es wohl werth, dieſes abentheuerliche
Vorgeben einiger Betrachtung zu wurdigen?
Denn geſetzt auch, daß der Archaeus kein Un—
ding ware, ſo kann doch nur ein durrer und
ganz verruckter Verſtand ſich einbilben, daß
ein kleiner, oder nur etwas, eines furchtſamen
Archaei einen ganzen und zwar raſendtollen
uberwaltigen konnte. Todtliche Coliken ſind
oft, die Heilung der Epilepſie aber, niemals die
Fruchte dieſer Handlungen geweſen.

Des Willis Gedanken von dieſer Mate
rie ſind zwar von des Helmont ſeinen ziemlich

unter
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unterſchieden; allein gewiß nicht beſſer, ſon—
dern eben ſo abentheuerlich. Der gute Mann
muß mit einer ſonderbaren Einbildungskraft
ſeyn begabt geweſen, ſonſt wurde er der Nach—
welt nimmermehr eine ſo ſinnreiche Theorie
von dem Jammer aufgezeichnet haben. Er
glaubt, die Lebensgeiſter wurden als Schieß—
pulver vom Feuer angezundet, und tobeten als—

denn gleich den wilden Pferden im. Leibe
herum.

Jch kann mich nicht weiter in den Meynun
gen der Allten verſteigen, ohne eine Vorrede zu
machen, welche mit der Abhandlung ſelbſt kein
Verhaltniß haben wurde. Eines, der ſich
lIatrophilus Sincerus nennet, will ich noch ge—
denken. Er giebt die Urſachen des Jammers
ganz trocken mit ſichtbarer Unſchuld und ohne

Abſicht zu Ketzern, fur ein ſcharfes und ſau—
res Gift aus, verlangt es aber nicht zu er
weiſen.

Uund gewiß, ſo viel ich mich immer entſin
ne, hat kein einziger in dieſer Sache das wahre
Ziel getroffen, ſondern alle, doch in verſchiede—
nem Maaße, haben den techten Weg verfehlet.
Jch kann mich dabey nicht entbrechen, zu be—
kennen, wie es mir ausnehmend wunderlich vor
kommt, daß auch die nachſte wahre Urſache
der Epilepſie bis hierher ein Geheimniß geblie—

B ben,
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Vorbericht.
ben, da ſie ſich doch eines Alters, ſo vieler
Jahrhunderte ruhmen kann. Jch meines
Theils trage die Theorie davon gaunz anders
und neu vor, als meine Vorganger gethan,
doch alles in alter Wahrheit. Jch hoffe auch
alle meine Satze, und beſonders die wichtigſten,

mit ſolchen Grunden und Verſuchen dargethan
zu haben, daß auch der Neid mit ſeinen ver—
gallten Zahnen ohne Beute davon wird abzie—

hen muſſen. Was endlich die gute Ordnung
und Eintheilungsart anbetrifft, daruber muß

ich das Urtheil der Kenner er—
warten.

g. 1. Eine



ß. 1.
rz ine Worterklarung dieſer ſonderba—

Nren und entſetzlichen Krankheit zu
geben, welche auf alle Arten derſel—
ben anzuwenden iſt, kann nichts an—

Die Epilepſie iſt eine plotziche Beraubung des
Verſtandes und der Sinnen, mit Aufgahrung eines
Schaumes aus dem Munde, wobey die biegſamen
Theile des Leibes entweder heftig hin und her gezogen
oder ſteif geſpannet; und die Kranken nach einiger Zet
eben ſo geſund, als ſie vorher geweſen, wieder herge—
ſtellet werden.

g. 2.
Das plotzliche Riederfallen auf die Erbe, oder wo

ſich ein ſolcher Menſch befindet, die Verdrehung der
Augen, das Knirrſchen der Zahne, das Zerbeißen der
Zunge, das Eindrucken der Daumen in die flachen
vande, das Aufſchreyen und klagliche Geheule, die
verſchiebenen Ausſonderungen, als des Saamens, des J

Harns, nebſt dem Schlagen mit Kopfe, Handen und
Fußen c. ſind bloß zufallige Dinge, welſhe zuweilen
vorhanden, oft aber nicht da ſind. Das Weſentliche

B2 dieſer



20 Von der fallenden Sucht.
dieſer boſen Krankheit, beſteht folglich in weiter
nichts, als in einer Beraubung der innern und aäuſ—

ſern Sinnen, Hervordringung eines Schaumes aus
dem Munde, einer Zieh oder Spannung der biegſa—
men Theile und Wiederherſtellung voriger Geſund-—

heit, ohne desfalls Arztneyen nothig zu haben.

g. Z.
Durch die Beraubung der Sinnen und des Ver

ſtandes, unterſcheidet ſie ſich van dem Krampfe und
den Convulſionen. Durch das heftige Kiehen ggnd
Spannen der biegſamen Theile, als Muskeln, ſter—
ven, Sehnen ec. von den Ohnmachten und kalten Fie—

bern, und durch die baldige Wiederkunft voriger Ge

ſundheit, von dem Schlag und Steckfluſſen.

J. 4.Zeithero iſt dem Jammer und den Convulſionen,

jedem ein eigen Capitel in den Schriften der Aerzte
eingeraumet; aber gleichwohl ſind beyde Krankheiten
ſo verwirrt abgehandelt worden, daß man nicht ge
wußt, welches entſcheidende Merkmaal weſentlich da
ſeyn muſſe. Man wird daher dieſe Verwirrung
ſicher aufheben, wenn die Beraubung des Verſtan
des und der Sinnen, ſamt der Erſcheinung des Schau

mes aus dem Munde, der fallenden Sucht weſentlich
beygeleget wird. Denn außer dieſen zweyen Merkmaa
len, wird man ſchwerlich die geringern Convulſiones

fur jener zu erkennen wiſſen, weil ſie ubrigens alle
Zufalle mit einander gemein haben. Sie fallen den
Menſchen an, und horen gleich dem Jammer bald
wieder auf. Die Gliedmaßen werden hierdurch eben
ſo laß gemacht, als bey der wirklichen Epilepſie und

die



Von der fallenden Sucht. 21
die nachſten Urſachen ſind auch vollig einerley, ob zwar
bey dieſen in dem Grade der Heftigkeit, fur denen Con
vulſionen uberlegener.

g. 5.
Die fallende Sucht kann fuglich in die alltzemeine

und beſondere, innerliche und außerliche, zufal—
lige und eigentliche abgetheilet werden. Allgemein
iſt ſie, wenn alle biegſame Theile des Leibes, beſon—
ders aber, wenn nur etliche derſelben geſpannet, oder

hin und her aezogen werden. Ferner iſt der Unter—
ſchied ſehr merklich, wenn der ganze Leib oder nur be—

ſondere Theile deſſelben ſteif geſpannet, welches Ri
giditas: hingegen; wenn er, oder einige ſeiner bieg—
ſamen Theile hin und wieder gezogen werden,
Agitatio heißt. Man kaun die verſtellte Epile—
pſie hier noch beybringen. Dieſe iſt den Spitzbuben
auf der Tortur, und faulem luderlichen Bettelgeſchmeiße

in unſern Tagen oft eigen. Jenen, um die Peini—
gungen einzuſtellen: dieſen aber, um die Leute zum
großern Mitleiden gegen ſich zu erwecken und fettere
Gaben der Barmherzigkeit auszuwirken. Sie wiſ—
ſen ſie insgemein ſehr naturlich nachzuahmen; allein
man erkennet den Betrug augenblicklich, wenn man
einen Stich mit einer kleinen Nadel unvermerkt an ſie
bringt. Eben dieſes laßt ſich durch einen Tropfen

Vitriol:ODel und eine gluhende Kohle glucklich entde—
cken. Denn ſo bald ihnen eine merkliche Empfin-
dung beygebracht wird, ſo fahren ſie zuſammen und
ſiellen den Betrug ein. Geſchieht aber dieſes nicht,
und man merket nur, daß ſie erſchrecken und zuſam—

men fahren, ſo helfen harte Bedrohungen oft, eine
durchdringende Prugelſuppe aber, allezeit. Die Er—

B3 klarungen
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22 Veon der fallenden Sucht.
klarungen der ubrigen Arten des Jammers, werden
unten an ihren behorigen Orten erfolgen.

Nachdem nun dieſe elenden Zufalle beſchaffen ſind,
und Stellungen des Leibes gemacht werden, nachdem
empfangen ſie auch ihre beſondere Benennungen.
Wenn der Patient auf den Rucken fallt und eine Ho—
lung machet; ſo daß die Bruſt und der Unterleib auf—
warts gezogen wird, ſo nennet man den Zufall Opis-
thotonus. Fallt derſelbe auf den Bauch und machet
ihn hohl, den Rucken aber erhoben; ſo heißt er Em-
prosthotonns. Werden die Kranken aber ſeit- oder
ruckwarts niedergeriſſen, und wird die Bruſt vornehm—

lich in die Hohe geſchmiſſen, ſo iſt der Zufall unter
dem Namen Incubus bekannt. Dieſe Art der Epi—
lepſie, ſtellet ſich am mehrſten im Schlaſe ein. Die
beangſtigten Kranken machen den Anfang insgemein
mit einem graßlichen Gebrulle dabey. Hierauf wird

ihnen die Bruſt wenigſtens Spannen hoch in die Hohe
gezogen, und wieder nieder geriſſen. Jn Armen und
Beinen entſteht gemeiniglich ein Zittern, und aus dem
Munde quillt ein Schaum hervor, welcher insgemein
mit Blute gemiſchet; weil ſich dieſe Art Fallſuchtige
ſehr oft die Zunge darbey zerbeißt.

d. 7Wird der Kranke auf den Rucken niedergezogen,
und bleibt ganz ſteif, gleich einem Baume, ohne die
mindeſte Epmpfind und Bewegung liegen, ſchäumet
dabey aus. dem Munde: ſo fuhret dieſe Art. der fallen

den Sucht den Titel Tetanus.Wo er aber plotzlich in derjenigen Stellung, wo er

ſich befindet, erſtarret; es ſey ſtehend, ſitzend oder lie-

gend,



Von der fallenden Sucht. 23
gend, hat keine Empfindung, und ſchaumet dabey, ſo
wird der Zufall Cataleplis genannt. Und dieſe funf
Sorten, gehoren zu der Epilepſie, welche allgemein
zu heißen verdienet.

g. 8.Unter die bekannteſten Arten der beſondern Epilepſie,

werden gezahlet: der priapiſmus, ſatvriaſis, rilus ſar-
donius und ſpaſnus eynicus. Meines Ermeſſens aber,

findet unter dieſen vier Sorten der riſus ſardonius mit
Recht nur allein Platz. Der priapiſmus, ſatyraſis
und ſpasmus cvnicus, ſind zwar Zieh. und Spannun
gen, allein ſie berauben weder des Verſtandes, noch der

Sinnen. Folglich muſſen ſie convulſiones, aber
nicht epilepſiæ peculiares benamet werden. Es iſt
uber diß bekannt, daß die zwen erſtern allezeit nur als
Zufalle anderer Kraukheiten gefunden werden, und iſt
inſonderheit der priapiſmus, oder vehemens membri
genitalis cum ſeminis ejaculatione extenſio mit derje-
nigen Art des Jammers, welche incubus benennet wor
den, verknupfet. Satyrialis hingegen, kann als ein
ſymptoima, welches verſchiedene Krankheiten, vornehm
lich derer Harn-und Zeugungsglieder, zu begleiten
pflegt, angeſehen werden, und unterſcheidet ſich von
jenem, namlich dem priapiſmo, lediglich per retenti.
onem ſpermatis.

g. 9.
Der Spaſmus cynicus oder Hundskrampf, beſteht

in Ziehung der Mund-und Kinnbacken Muskeln
auf eine Seite, ſo, daß der Patient einem zornigen
Hunde, welcher die Zahne herweiſet, gleichſieht.
Dieſer Zufall, iſt ein ſpaſmus rigidus, und geht
insgemein vor den Schlagfluſſen her, oder entſteht

B 4 bey
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bey leichten, und dauret zu weilen Jahr und Tag, wor
auf aber wiederum und oft ein voller Schlagfluß er
folget, welcher das Ende herzu rufet. Hieraus iſt
alſo abzunehmen, daß er ebenfalls, keinesweges fur
eine cpilepſia ſingularis zu halten ſey, und irren ſich
diejenigen, welche ihn dahin rechnen wollen.

g. 10.
Da der Spaſmus cvnicus eine ſteife Spannung iſt,

ſo iſt im Gegentheil der Rilus ſardonius ein ſpaſmus
agitatorins in denen ſ. anteced. benamten Theilen,
welchen man aber hier die Schlafe und außeren Augen

muskeln der einen Seite beygeſellen muß. Man—
chesmal ſind Vernunft und Sinne dabey betaubet,
und einigen giſchet ein Schaum aus dem Maule.
Manchesmal aber nicht. Jſt nun das erſtere, ſo iſt
es vera epilepfia particularis. Jſt aber das andere, ſo
darf es fur nichts anders, als pio convulſione pecu-
liari, angeſehen werden. Es finden ſich Patienten die
ſer Art, welche den Zufall in Tag und Nacht bis hun
dert mal bekommen, wovon einer kaum eine halbe, an
dere aber wol zwey Minuten und druber dauren. Jch
bin auf den Grund dieſes Zufalles gedrungen, und
habe richtig eben diejenigen cauſas remotiores entde
cket, welche bey der epilepſia habituali G. 79. vorge.
funden werden. Es aiebt noch eine Art der beſon—
dern Epilepſie. Welche die Patienten ſelten, aber
plotzlich uberfallt, und wobey nichts als die Theile des

Hauptes zu leiden ſcheinen. Sie außert ſich durch
eine langſame Bewegung des Hauptes von einer Sei
te zur andern, mit ſtarren und weiten Augen, mit
innerlichem Murmeln unverſtandiger Worte, dabey
tappen die Kranken in einem kleinen Kreiße herum und

geifern
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geifern aus dem Munde. Jch erinnere mich nicht,
von dieſer Art jemals bey irgend einem Schriftſteller,
etwas aefunden zu haben. Man wird mir daher erlau—
ben, ihr einen Namen zu geben, welcher ſo gut als
emproſthotonus griechiſch klingen ſoll. Cephaliſ-
mos ſoll er ſeyn. Auf deutſch der Kopfjammer.

g. iun.

Der innerliche Janmer iſt allezeit mit andern
Krankheiten verbunden, folglich zufallig. ſ. 12.
Allein der zufallige nicht gllemal innerlich. Diß
machet, daß jeder beſonders muß betrachtet werden.

Unter dem innerlichen. Jammer, verſtehe ich einen
geringen Grad der Epilepſie, welcher den Kindern
großtentheils begegnet, und ſich hautpſachlich durch ei—

ne Zuckung der Hande, Fuße, des Mundes und
der Augen außert. Wobey Verſtand und Sinne
zwar ſtark benebelt, allein nicht ganz und gar berau
bet ſind. Solche Patienten faſſen auch ofters die
Daumen feſt in die Hande, knirren mit den Zah—
nen, ſchaumen ein wenig und machen dabey ein klag—
lich und. mattes Geheule. Allein, man findet das
Daumeneinſchlagen, Zahneknirren und Heulen nicht
allezeit, daher dieſe Anzeigen nur zufallig, aber nicht
weſentlich ſind.

g. 12.
Durch den, zufalligen Jammer aber, verſtehe ich
ſolche Spann und Zuckungen, welche zwar mit dem
eigentlichen einerley Natur und Abkunft ſind, allein
ihre entferntere Urſachen, allezeit in einer andern

Krankheit grunden, und wenn dieſe gedampfet iſt,
auch aufhoren. Und hierdurch unterſcheidet ſich eben
epilepſia accidentalis von der vera chronica. Da dieſe

B5 ihre
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ihre Anfalle nach Tagen, Wochen, Monaten und Jah
ren wiederholet; ſo iſt man im Gegentheil mit jener
geſichert, und hat ohne Vorhergehung einer andern
Krankheit, worinne ſie ſich grunden kann, keine Wie—
derkunft zu befurchten.

J. 13.
Ueberhaupt iſt von denen ſ. 6. und 7. angefuhr

ten allgemeinen Arten des Jammers zubemerken, daß
ſelbige faſt durchgangig bey allen Patienten durch biß
oder jenes Zufallige in etwas abgeandert erſcheinen.
Allein, man muß ſich deshalb in der Haupteintheilung

nicht irren laſſen. Vornehmlich, laßt ſich ein Unter—
ſchied beobachten, welcher die. Stufen der Heftigkeit
bey den Anfallen anbetrifft. Jch habe epilepticos
in meiner Cur gehabt, deren Zufall unter dem Ti—
tel Opisthotonos angezeiget iſt, welche dergeſtalt ge—
qualet wurden, daß ſie auf den Ferſen (calcaneis)
und dem Hinterhaupte (ocecipite) mit erhobener

Bruſt und Bauche bis etliche zwanzig Schritte
in außerſter und erſtaunlicher Geſchwindigkeit, wenn
ihnen kein Einhalt geſchah, fort beweget wurden, und
da ſie dabey ſinnlos waren, keinen Betracht auf irgend
eine Gefahrlichkeit des Orts machen konnten. Hie
raus laßt ſich alſo leicht ein Schluß machen, in wel
che Umſtande dergleichen Leute zuweilen gerathen muſ
ſen, und wie groß die Gefahr ſey, welche ihnen un
aufhorlich drohet. Sie fallen in Feuer und Waſſer,
und kommen ohne geſchwinde Rettung darinne um.
Außer Zweifel aber, iſt dieſer Zufall unter allen Gra
den der Epilepſie der allererbarmlichſte.

g. u.
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J. 14.

Unter allen bewußten Arten bes Jammers, trifft
man nirgends mehrere Grade der Heftigkeit an, als
bey derjenigen, welche Ineubus heißt. Es haben ſich
daher die meiſten Arztneygelehrten, auch nicht einmal
erkuhnet, mit dieſem Worte den Begriff des Jam—
mers zu verknupfen. Wenn ein Menſchplotzlich mit
einer großen Herzensangſt befallen wird, welches ins—
gemein bey nuchterm Magen geſchieht, und dabey
mit großter Beſchwerlichkeit Luft ſchopfen muß, der—
geſtalt, daß er fur Angſt aufſpringen und nach friſcher
Luft laufen muß, ſo heißt der Zufall auch Incubus.

Jnsgemein aber haven ſie nur durch dieſes Wort,
einen Spaſmum der Bruſtmuskeln verſtanden, wel—
cher Leuten im Schlafe begegnet, wobey das Othem—
holen hochſt beſchwerlich, und die Sprache und das
Rufen ganz und gar verhalten iſt. Schreyt man ih
nen aber zu, ſo iſt der Anfall augenblicklich voruber.
Deutſch wird er der Alp und das Rathſel genennet.
Man findet nicht dabey, was man finden ſoll, um ihn
mit Recht unter die beſondern Epilepſien, wohl aber
unter die beſondern Convulſionen zu fetzen, maßen ſein
Urſprung insgemein aus den groben Eingeweyden,
ſelten aber aus dickem und ſtockendem Geblute kommt.

g. 15.
EEinen nach leichtern Grad des Ineubi und zwar auf J
gar verſchiedene Arten, habe ich ebenfalls entdecket.
Einige Schlafende, werden nach Beſchaffenheit ih—

tker anklebenden Leidenſchaften dergeſtalt durch Träu—

me in  Empfindung geſetzet, daß ſich ſchlafend aller—
hand Merkmaale und Begebenheiten an ihnen außern,

Ju welche
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welche mit ihrer Gemuthsart ein genaues Verhaltniß
haben. Diejenigen, welche von der Liebe und Um—
armungen traumen, ſtellen ihr Geſichte ſchlafend mit ei

tel reizenden Zugen auf, und erleiden Pollutiones
nocturnas. Andere hingegen, welche ſtreit: und zank
ſuchtig ſind, legen traumend ihr Geſicht in lauter,
zornige Lowen gleichende Falten. Sie ſchlagen,
kneipen und kratzen dabey. Jndem ſie nun glauben,
ihren Feinden eins beyzubringen, ſo verletzen ſie ſich
ſelbſt. Wachend bewundern ſie alsdenn, oft braun
und blaue Flecken, welche ſie ſich in ihrem getraum
ten Kriege ſelbſt geknippen haben. Dieſe Bewunde
rung erneuern ſie auch ſo oft, als ſich wieder Merkmaa
le der Verletzung an ihnen zeigen, welcher Entſte-
hung ſie nicht begreifen konnen, und man hat mit voller
Fauſt zu fechten, wenn man ihnen den Grund der
Selbſtverleugnung uberzeugend erklaren will. Dann
der fabelhafte Begriff von dem Alpe und dem Nacht
mannlein leuchten ihnen, vermoge derer Erzahlungen

derer Aeltern und Großaltern, allzugultig in die Augen.
Ungeachtet nun von dieſer Art des lncubi /eben die
Urſachen zum Grunde liegen, welche auch den hef—
tigſten Grad deſſelben hervorbringen: ſo iſt er dennoch
keinesweges fur eine wirkliche Epilepſie zu halten.
Doch laßt ſich mit Wahrheit ſo viel davon behaupten,

daß er nicht ſelten ein Vorganger des heftigſten Grades

des lnoubi ſeh, welcher h. 6. unter dieſem Namen
erklaret worden.

g 16
Bey denjenigen Arten des Jammers, welche

Tetanus und Catalepſis heißen, eraugen ſich niemals
betrachtliche Aenderungen, ſondern dieſe Patienten be

tragen
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tragen ſich wahrend des Anfalles einmal wie das an—
dere, außer was die Stufen der Heftigkeit angeht,
welche ſich hierbey am beſten aus den langern oder
kurzern Paroxyſmis erkennen laſſen. Eben dieſes, laßt

ſich auch mit Wahrheit von den beſondern Arten der
Epilepſie ſagen. Doch kann man auch nicht ganzlich
in Abrede ſeyn, daß nicht hin und wieder kleine Ab—
änderungen mit vorgiengen, welche aber in das We—
ſen, der einmal feſt geſetzten Sorten, keinen Einfluß
haben. Wenn aber um zufalliger Kleinigkeiten willen,
neue Benennungen und neue Krankheiten ſollen ge—
ſtiftet werden: ſo wird der Arztneygelahrheit gewiß
mehr Dunkelheit als Licht dadurch zuwachſen. Zu—
mal, da wir ſo ſchon die Beſchwerlichkeit in derſelben
haben, daß manches Ding wohl unter zehnerley Be—

nennungen vorgetraaen wird, und es wirds der medi—
einiſchen Sprache in dieſem Stucke nicht leicht eine

gleich thun konnen.
g. 17

Beſondere Spann- und Zuckungen, finden wir
noch verſchiedentlich in den Schriften von Aerzten
angemerket: als den ſpaſmum flatulentum, ſpalmum
fixum Paracelſi, aſthina convullvum &c. Jaes laßt
ſich auch keine Unmoglichkeit ſehen, daß nicht alle
und jede Muskeln unſers Leibes beſonders konnten ge-
zucket und gezogen werden. Jndeſſen ſo haben ſich ei—

nige gar ſo weit verſtiegen, daß ſie die Choream ſancti
Viti, oder den St. Veits Tanz mit unter die Arten des
kigentlichen Jammers gezahlet haben: da er doch nichts

weiter, als ein bloßes ſymptoma des tarantiſmi iſt.
Jch habe auch Arten von Convulßionibus univerſali-

bus angetroffen, wobey die Patienten ſo ſeltſame Ge—
berden
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berden und Bewegungen macheten, daß die Zuſchauer
ihre Betrachtungen daruber bald mit Weinen, bald aber
mit Lachen bezeugen mußten. Jch finde mit vielen
keine, auch nicht die geringſte Gleichheit angemerket,
ob ich ſchon die Muhe dran gewendet, und deshalb

viele Schriftſteller nachgeſchlagen habe. Jch wurde
auch einige dieſer Geſchichte beyſetzen, wenn ich nicht
beſorgte, unnothige Ausſchweifungen zu begehen.
Denn da meine Abſicht vornehmlich dahin. geht, die
eigentliche Epilepſie, aber nicht die Convulſionen um
ſtandlich abzuhandeln; ſo verhalte dieſe pathologiſche
Seltenheiten bis auf eine Gelegenheit, die noch zu—

kunſtig iſt.

G. 18.
Das Zufallige, oder die Symptomata der gerſchie

denen Arten des Jammerst ſind entweder vorher
gehend, gegenwartig, oder auf die Anfalle fol
gend. Diejenigen, an welchen ſich gewiſſe Zeichen,
vor dem Anfalle hervor thun, konnen ſich noch einiger
maßen fur glucklich halten, weil ſie alsdenn ihren Kor
per in Sicherheit zu bringen vermogen. Einige wiſ
ſen den Anfall etliche Tage, andere aber nur etliche
Minuten vorher. Die Zeichen aber, wodurch ſich
der Paroxvimus anmeldet, ſind gar nicht einerley, ſon
dern ziemlich verſchieden. Manche empfinden eine
Schwermuth und Herjzensbangigkeit, die bey dieſem
nur eine, oder etliche Stunden, bey jenem aber wol
einige Tage vor dem Anfalle hergeht. Wobey ſie
zwar eſſen, trinken und ſchlafen konnen; allein doch

immer furchterliche Gedanken hegen, und beſonders von

boſen Traumen erſchrecket werden.

ſr 19.
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g. 19.

Andere bekommen das Kluxen (lingultum) vier
und zwanzig auch weniger Stunden vorher, wobey
ihnen immer zu Muthe iſt, als ob es aus dem Magen
aufſtoßen wollte und gleichwohl kommt er nicht zum
Stande: ſondern das Kluxen nimmt immer weiter bis
zum endlichen Ausbruche des Anfalles uberhand. Et—
liche empfinhen ein ſtarkes Drucken in der Herzgrube,
woſelbſt der Magen weit heraus getrieben iſt, und wenn

man dahin drucket, machts den Patienten heftige
Schmerzen. Diß drucken ſie inegemein aus: Die
Bruſt thue ihnen gar zu weh. Es zeigt ſich bey ei—
nigen nur Stunden, bey andern aber wohl etliche Ta—
ge zum voraus, und bey manchen epileptieis horet es
niemals auf. Der gute Appetit aber, welchen ſolche
Leute insgeſamt haben, laßt ſich dadurch nichts
abbrechen.

g. 20.
Neoch andere bekommen Kopfſchmerzen. Welchen

funkeln die Augen, woben ſie ausnehmend aufgeräumt
ſuid. Etliche bekommen rothe Flecken, wie Floh Fle—

cken auf die Backen. Diß außert ſich auch bey etli—
chen erſt nach dem Faroxvſimo. Einige werden in
Geſchwindigkeit mit Uebelkeit befallen, allein zum Er—

brechen kommts nicht leicht. Manche haben Beklem—
mungen des Herzens, wovon ſie verſichern, daß ihnen
ſey, als ob jemand das Herz mit zwey Fauſten zu

J

ſammendruckte. Etlichen wird auch zuvor der Hals ganz
krumm gedrehet, und es iſt ſchwer zu erklaren, warum
der ſpaſius in die muſeulos intertransverſales inter-
vertrebrales colli zuerſt und allein kömmt. Ben ei
nigen iſt der Krampf in einer Hand, Fuß oder Finger

ein
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ein vorhergehendes Zeichen der Epilepſie. Etlichen
wird die Sprache ſchwer, ſo daß ſie nicht heraus brin—
gen konnen, was ſie wollen, und dabey iſt das Ge—
muth voller Unruhe und Bangigkeit. Endlich ſind
noch viele und beſonders unter den Jneubiſten, bey
denen ſich der inſtehende Anfall durch ein Erſchre—
cken verrath. Diß Erſchrecken iſt eine plotzliche Er—

ſchutterung des ganzen Leibes, wobey Hande und Ar
me ſtark in die Hohe fliegen, und zum Herzen ein
Stoß empfunden wird. Zuweilen geht es oft, zu—
weilen aber nur ein oder zweymal fur dem Anfalle her.
Ja manchmal bleibt der Anfall gar zuruck, ungeach-
tet das Erſchrecken vielmals vorhergegangen iſt. Zu—
letzt, fanat der Anfall mit Erſchrecken und einem
Geſchrey das dem gleichet, welches Leuten eigen iſt,
die ſich nur mit Angſt erbrechen konnen, an.

g. 21.
Wahrend des inſultus epileptiei ſchlagen die Opi

ſthotoniſten, Emproſthotoniſten. und Tetaniſten die
Daumen bisweilen gar nicht, oft aber ſo feſt in die
flachen Hande, daß es auch unmoglich iſt, ſelbige
ohne Zerbrechung heraus zu bringen. Einige Jneu
biſten thun es zuweilen auch, aber nicht inmer. Von
den Catalepticis bemerket man es niemalen. Denn
bey dieſen arbeiten die muſculi antagoniſtæ mit, und
wenden faſt ihre außerſten Krafte zu einer Zeit an, ſo!
daß auch der motus tonicus auf einige Minuten, auch
langer einen ganzlichen Stillſtand machen muß, denn
was einem ganzen Muskel begegnet, das betrifft auch
jeden Fiber deſſelben beſonders. Diejenigen, welche
ſpaſios agitatorios haben, werden die Augen graßlich

gezucket
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gezucket und gezerret, welche aber rigidos erleiden; de—
nen ſtehen ſie ganz ſtarr, und werden aus ihrer Knochen—

hohle, je langer der lnlultus dauret, je weiter fur den
Kopf heraus getrieben.

G. 22.
Viele Opiſthotoniſten und Jneubiſten, ſchlagen

mit den Kopfen entfetzlich. Und eben dieſen Umſtand
halte ich fur die hauptſachlichſte Urſache, weswegen ih—
nen Verſtand und Sinne, nachdem ſie viele Jaſultus
ausgeſtanden, ſo ſtumpf und unempfindlich werden.
Denn ſie ſallen oft ſo hart, und ſchlagen nach dem Hin
fallen ſo heftig mit dem Kopfe auf Holz, Steine, Ei.
ſen, oder was ſonſt unter ihnen liegt: daß nicht nur
Haut und Adern, ſondern auch ſelbſt die Knochen zer—
ſpringen muſſen. Und was kann wohl dieſes fur an—
dere Folgen, als Dummheit und Unempfindlichkeit
der Sinnen nach ſich ziehen? Dem ungeachtet aber
iſt gar nicht zu zweifeln, daß die Zuckungen der Ner—
ven und Membranen der innern Haupttheile, das Ge
hirn ebenfalls verrucken helken; maßen die Bewe—
gungen endlich ſo heftig werden, daß das Blut bis
zur Zerſprengung der Blutgefaße im Gehirne und Ge—
hiernlein eingepreſſet wird. Gleichwie auch vielfaltige
Beyſpiele vorhanden ſind, daß aus heftigen epilepti-
ſchen Bewegungen augenblicklich apoplexiae ſeroſae
et ſanguineae entſtanden. Da nun dieſes gewiß iſt,
ſo ſindet man gar keine Schwierigkeit zu glauben, daß
ofters die Nerven aus ihrer naturlichen Lage muſſen
verdranget werden, und wenn dis iſt, ſo iſt gar nicht
zu fragen, woher ſiupor! mentis et ſenſuum bey al—
ten Fallſuchtigen gekommen? Aus der Erfahrung
aber haben wir die Zeugniſſe, daß diejenigen, welche

C ſich
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ſich im Paroxysmo durch aäußerliche Gewalt am
Haupte verletzen, viel eher und ofters in eine ſtarke
Fuhlloſigkeit auch ſchwere Sprache verfallen, als die,

ſo wahrend dem Anfalle, nicht mit dem Haupte
ſchlagen.

g. 23.
Die mehreſten Fallſuchtigen aus allen Sorten,

beißen in dem Anfalle ihrer Plage, die Zahne ſo feſte
zuſamimen, daß ſie recht heftig knarren und man muß
ſich in der That wundern, daß ſie nicht von der gewalt
ſamen Zuſammendruckung in tauſend Stucken zerbre
chen. An allen aber wird dieſes Merkmaal nicht wahr-
genommen. Einigen ſteigt ein ſichtbarer Dampf
aus der Stirne, worauf augenblicklich große Schweiß.
tropfen an dieſem Orte herfur treten. Verſchiedene
zerbeißen ſich die Zunge, daß ofters etliche Loffel voll
Blut aus dem Munde laufen, welche ſich mit dem
Schaume, der zu gleicher Zeit hervordringt, vermiſchen;

und einen ſehr ſcheußlichen Anblick verurſachen. Zu
Anfange des Paroxysmi ſind ſie blaß und ihre Ge
ſichter gleichen den Leichen. Mitten in demſelben
aber wird, beſonders den Jncubiſten, das ganze Ge—
ſicht mit einer blaurothen Farbe uberzogen. Kopf
und Hals ſchwillt dabey noch einmal ſo dicke auf, als
naturlich, und ſie ſehen aus, wie friſch gehenkte voll—

blutige Leute. Einige fangen auch mitten im Paro-
xysmo an klaglich zu winſeln und zu achzen. Die
Bewegung des Herzens und der Lunge iſt dabey ſo
ſchwach, als bey Ohnmachtigen. Mantche zittern in
Fußen und Lenden. Verſchiedenen entgeht auch ein
naturlicher Auswurf, als der Thranen, des Saa
mens, des Harns und Koths. Allgemein aber, darf

mian
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man keine weitere Zufalle und Zeichen erwarten, als
die ſind, ſo ſ. 1. feſtgeſetzet worden.

q. 24.
Gleich nach den Anfallen, ſind die armen Kran—

ken in allen Gliedern ſo ſehr abgemattet, als ob
ſie auf das argſte abgeprugelt waren. Dabey
empfinden die meiſten heſtige Kopfſchmerzen, ſehen
ganz erbleichet aus, und ſind ſchlaſrig. Manche ſind,

etliche Stunden noch nachher, ganz verduſtert, und
bezeigen ſich als Leute, die halb verruckt ſind. Man—

chen bleiben auch Hande und Fuße auf einige Zeit
ganz krumm und ſteif. Dooch findet ſich dieſes viel—
mehr nach den Convulſionen, als nach der eigentli—
chen Epilepſie. Andere aber, konnen gleich nach dem
Anfalle wieder aufſtehen, und ihre Handlungen, nach
wie vor verrichten. Einige huſten auch Blutkugel—
gen aus, welche in Geſtalt kleiner Erbſen und Linſen
erſcheinen. Man hat ſie aber nicht fur ein rein zu—
ſammengerdnnenes Geblute zu halten: ſondern es iſt
weiter nichts, als ein zaher Schleim der bronchiorum,
ſo mit etwas Blute vermiſchet. Man hat auch nicht
zu beſorgen, daß ein Lungenſchaden daraus entſtehe:
wenigſtens habe ich es niemals ſo gefunden, ſondern
dieſer blutige Auswurf, hat ſeinen Urſprung außer
Zweifel nur aus den erweiterten Aeſtlein der Lungen—

blutgefaße, welche »ſich vermittelſt eines heftigen
Druckes, dem ſie wahrend der epileptiſchen Anfalle aus—
geſetzet ſind, in die ramulos alperae arteriae oder
glandulas bronchiales ergießen.

g. 25.
Oftmals heqgnuget ſich die Natur mit einem einzi

gen Anfalle, kann aber die cauſa proxima dadurch

C 2 nicht
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nicht zertheilet und zum Theil mit ausgeworfen wer—

den, ſo wiederholet ſie drey, vier und mehrere hinter
einander. Jm Anfange der eigentlichen Epilepſie,
wenn ſie zum erſtern male ausbricht; ſo folgen insge—
mein viele paroxysmi auf einander. Beny der zu-
falligen aber ſind ſie gemeiniglich unzahlbar. Es
ſind auch Beyſpiele vorhanden, wo ein Paroxysmus
ohne den mindeſten Einhalt, bis dreymal vier und
zwanzig Stunden und länger gedauert. Daraus
denn der Pobel insgemein eine Beſeſſenheit zu folgern
pflegt. Wenn ein Menſch ohne Beyſeyn einer an-
dern Krankheit in die Epilepſie verfallt, es mag ubri
gens bey einem Anfalle bleiben, oder es mogen auch meh.

rere auf einander folgen; ſo kann man untruglich dar
aus abnehmen, daß ſie habitualis ſey, und nach einiger
Zeit, ſollte es auch erſt nach Jahr und Tag oder ſpa
ter geſchehen, wiederkommen werde.

g. 26.
Von Convulſionen ſind mir Benyſpiele bekannt,

die zwar immer gute Zwiſchenfalle gehabt; wobey
aber wenigſtens bis etliche dreyßig Paroxysmi in Tag
und Nacht geweſen. Dieſe Marter hat bey man—
chem auf Jahr und Tag und druber vorbeſagter
maßen angehalten, daß auch hin und wieder Glied—
maßen krumm geworden, und die Patienten weder ſte
hen noch gehen konnten. Wer ek gehoret, hat Mitlei-
den und Erbarmen empfunden, und wer es geſehen, dem

hat die Haut geſchauert. Gleichwohl aber, iſt ſol—.
chen Elenden endlich auf eine ganz unvermuthete Art

oöfters Heil wiederfahren. Die Urſache iſt oft, nach—
dem ſie erkannt worden, auf eine bis zum Erſtaunen
leichte und geſchwinde Weiſe gewichen, ob ſchon vor

her



Von der fallenden Sucht. 37
her aus allen moglichen Claſſen die auserleſenſten Hulfs-
mittel dawider vergeblich verwendet worden.

ſ. 27.
Alter, Stand, Geſchlecht und Temperament,

ſchutzet weder fur Convulſionen, noch fur Epilepſie.
Niemand iſt daher geſichert, daß er ganz frey dafur
ausgehen werde, und aller Menſchen Leiber haben die
Moglichkeit wenigſtens in ſich, in dergleichen Krank.
heiten verfallen zu konnen. Jndeſſen lehret die mei—
jte Erfahrung, daß diejenigen, ſo uber das vierte
ſeptenarium, und uber dreyßig Jahre weg ſind, ſehr
ſelten, zumal von der eigentlichen Epilepſie, ergriffen
werden. Woher dieſes entſtehe, laßt ſich aus der
Unbiegſamkeit, wohin in ſolchen Jahren unſere Faſern
gediehen, am beſten urtheilen. Ja wenn auch ſchon
die entferntere Urſache vorhanden iſt, welche in jun—
gern Jahren epileptiſche Bewegungen wirken wurde;
ſo ſchlagt es doch aus dem angefuhrten Grunde, als-
denn zu andern, ob zwar auch kranklichen Umſtan.

den aus.
8 28.

Ueberhaupt aber wird nicht viel fehlen, daß die
Convulſionen und fallende Sucht in unſern Gegenden
weniger gemein, als die Pocken ſind. Kaum der
halbe Theil unter den Menſchen, wird ſich ruhmen
konnen, ganz und gar frey dafur geblieben zu ſeyn.
Die zarten Kinder, muſſen ſich demſelben oft aus
leichten Urſachen ergeben. Ein Zorn der Mutter,

welcher ihre Milch vergallet, reichet nicht ſelten zu,
die Sauglinge in dieſe Krankheit zu ſturzen. Das
hohe Alter iſt ebenfalls und inſonderheit von der zu—
fälligen Epilepſie nicht ganzlich verſchonet. Sie iſt

C3 ihm
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ihm uberdis hundertmal gefahrlicher, als der Jugend,
und wenn auch alte Leute unterweilen wiederum dar—
aus gerettet werden, ſo iſt ihr Leben dennoch von kei—
ner Dauer: es ware dann, daß ſie bereits von Ju—
gend auf darzu gewohnet wären. Jnsgemein aber
verkurzet eine bald darauf folgende Schlafſucht, oder
ein Schlagfluß, den Reſt der Tage, ſo noch ubrig iſt.

ſ. 29.
Erbliche Krankheiten, ſind widernaturliche Um—

ſtande unſers Korpers, deren Grund mit aus Mut
ter Leibe gebracht wird, welche bald fruher, bald ſpa-
ter zum Ausbruche kommen. Daß es dergleichen
gebe, iſt ſchon langſt unwiderſprechlich unter den
Aerzten ausgefochten. Allein, ob auch der Jammer
und die leichtern Convulſionen ihren Urſprung daher
nehmen? iſt eine Frage, welche Vernunft und Er—
fahrung beantworten muß. So viel geſtehe ich zum
voraus ein, daß mit dem Daſeyn der Erbkrankhei—
ten oftmals Ausſchweifungen mit unterlaufen, welche

der Wahrheit ſehr anſtoßig ſund. Wie unbegreiflich
iſt nicht zum Beyſpiele das Vorgeben, daß die Erb—
krankheiten der Großakern, erſt in ihren Enkeln er
ſcheinen ſollen? Mich deucht, die Unwiſſenheit und
das unzulangliche Vermogen einiger Aerzte gewiſft
Krankheiten zu heben, mogen wohl ofters Erbkrank—
heiten hervorbringen, wo nimmermehr welche anzu
trefſen ſind. Man ſetzt den Grund: daß Krankhei
ten der Großaltern erſt in den Enkeln offenbar wer
den, in Aeltern aber verborgen bleiben, hauptſachlich
in Vermeidung derjenigen Fehler, welche ſonſt zur Auf
rugung der Erbkrankheiten nothig ſind. Was beweiſet

aber
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aber dieſes Borgeben wohl anders, als eine wahre
Entkraftung des Weſentlichen bey den Erbkrankhei—

ten ſelbſt?
g. 30o.

Alle, ſo den Morbum caducum abgehandelt, kom—
men in dem Vortrage von den Urſachen deſſelben mit
der Diſpoſitione hereditaria aufgezogen. Ein vor—
trefflich Vorgeben! womit allezeit der ſichere Troſt fur
die Kranken verknupfet wird, daß ſie nicht geneſen
konnen. Es freuet mich aber, daß ich den Muth
habe, meinen angeſehenen Vorgangern ohne Prufung
nichts nachzubethen. Laſſet uns daher dieſes Vorge—
ben in eigentliche Betrachtung ziehen. Die Lehre
von den angeerbten Krankheiten, theilet ſelbige in
morbos primitivos und conſequentes ab. Die er—
ſtern brechen kurz nach der Geburt, die andern aber
viele Jahre nachher aus. Die primitivi ſollen ihren
Grund in feſten und flußigen, die conſequentes aber
allein in den feſten Theilen haben konnen; weil ſie
erſt viele Jahre nach der Geburt erſcheinen, wenn
folglich die flußigen Urſachen ſchon langſt verdunſtet
ſeyn muſſen. Wenn ich nun aber unten an ſeinem
Orte erweiſe, daß die eigentliche Epilepſie allezeit eine
flußige und noch dazu auswerfliche Materie fur ihre
wahre Urſache erkenne; ſo folget nothwendig, daß
keine von beyden Arten, der Erbkrankheiten bey dem
Jammer ſtatt findet. Weil ich nun dieſen Erweis zu
reichend fuhren werde, ſo hat man ſich ſchon ſicher drauf

zu verlaſſen, daß Epilepſia chronica niemals erblich
ſey. Wollte man mir aber das meconium entgegen
ſetzen, ſo wurde man einen Einwurf bringen, der ſchon J
nach meinem Vortheile beantwortet iſt. Denn nie—

Ca mand
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mand wird es fur was weſentliches eines Kindes, ſon—
dern fur eine Materie, welche aus dem Geblute durch
die Glandulas inteſtinorum BRvVNNiRIi et reEvrxki
etec. des Kindes abgeſondert iſt, achten. Folglich
muß es, als eine auswerfliche Materie angeſehen wer
den. Und geſetzt auch, daß deſſen langerer Aufent—
halt in neugebohrnen Kindern convulſiones et epi-
Jepſiam unterweilen erweckete; ſo wurde ein unter—
nommener Erweis, daß die daraus erfolgten matus
convulliei erblich waren, doch allemal unglucklich ſeyn,
und der Verfaſſer deſſelben ſich mit Recht in die Han.
de der ſtrengſten Tadelſucht ubergeben. Hieraus
wird man alſo zureichend uberfuhret werden, daß das
Spiel mit den Erbkrankheiten viel zu weit und hoch
getrieben wird.

g. 31.
Das vornehmſte, was dieſe Abhandlung merkwur

dig und von andern dieſer Materie entſcheidend ma—
chen kann, beſteht in genauen Unterſuchungen
und unumſioßlichen Beweiſen von der nuach
ſten und entfernten Urſache der Epilepſie. Dis
iſt ein großer Stein des Anſtoßes geweſen, welcher
zwar vielfaltig zu allen Zeiten, aber niemalen recht
angefaſſet worden, und daher auch beſtandig unbe-
wegt geblieben iſt. Wer hat wohl bisher geglaubt,
daß die in unſern tiroben Einggeweiden verſper
rete elaſtiſche Luft, die nachſte wahre Urſache des
Jammers und der Convulſionen enthalte?

g. 32.
Niemand wird dieſe Wahrheit mit großern Zwei—

feln betrachten konnen, als ich ehedem ſelbſt gethan.
Die lumpigen Blahungen, ſchienen mir viel zu ge

ring;
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ring; als daß ich ihnen eine ſo große Gewalt in den
menſchlichen Korper hatte zutrauen ſollen. Nichts
wurde auch meinen Sinn geandert haben, wo es die
Erfahrung nicht ſelbſt uberzeugend gethan hatte. Jch
muß mich aber hieruber naher erklaren, ſonſt moch—
ten mich die Geiſter des Widerſpruchs uberfallen, und

durth ihr Folgern meinen Satz von der nachſten Ur.
ſache der fallenden Sucht argerlich mishandeln.

J. 33.
Es beſtimmet allerdings noch nichts klar, was bis.

her von der cauſa epilepſiae proxima beygebracht
worden. Blahungen oder verhaltene und in dem
tractu inteſtinorum craſſorum elaſtiſch gewordene
zuft iſt es. Allein, daraus folget nicht, daß alle ver—
haltene Winde motus epilepticos und convulſiwos
wirken. Denn ware dieſes, ſo wurden zum Bey-
ſpiel alle hvpochondriaci, zum malo hyſterico, und
vornehmlich zur Trommelſucht, ja alle zur Flatulenz
geneigte, wovon doch die wenigſten Menſchen auszu

nehmen ſind; faſt unaufhorlich mit der Epilepſie oder.
doch wenigſtens mit Convulſionen geplagt ſeyn, und

ſolchergeſtalt, wurden mehr Fallſuchtige auf den
Siraßen  herum liegen, als Sperlinge auf den Da—

chern ſitzen.  34
c„Daß die in unſern Darmen verſperrte Luft, bald

reiner, bald unreiner ſey: iſt eine Sache, welche gar
beinen Zweifel leidet. Allein, ich habe ganz keinen
Grund in gegenwartiger Abſicht darauf zu achten.
Vielmehr aber hat man auf den Oet, wo ſich die
Blahungen feſt ſetzen, ſein Augenmerk zu richten.
Der Gang, wodurch die Nahrung in den Leib ein-

Cz geht,
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geht, der grobe Unflath aber wiederum ausgewor—
fen wird: verhalt ſich insgemein (die Speiſerohre
und den Magen ausgenommen) ſechsmal ſo lang, als
der Menſch, deſſen Leib ſie ausfullen. Die Beſchaf—
fenheit ihrer Geſtalt iſt gleichfalls ſehr verſchieden.
Sie werden uberhaupt in dicke und dunne Gedarme ab
getheilet. Zu den dunnen wird der Zwolffingerdarm
(dauodenum), der leere Darm (jejunum), der krum—
me Darm (Ileum) gerechnet. Die dicken Gedarme
aber, machen der blinde Darm (eoecum) an welchem
gemeiniglich ein Anhang gefunden wird, der einem
langen Wurme ziemlich gleich iſt, und daher appen-
dix vermiformis heißt, der Grimmdarm (Colon)
und der Maſtdarm (rectum) aus. Jhre Verſchlin
gungen ſind wunderbar. Das duodenum, iſt zwar
der oberſte und das Inteſtinum rectum der unterſte
Darm; allein die ubrigen liegen nicht nach der Ord
nung ihrer Namen gerade unter einander, ſondern der
längſte unter den groben Gedurmen, namlich das
Colon, geht ganz wider herauf bis an den Magen,
und liegt uber die dunnen Gedarme weg.

g. 35.
Der Magen iſt der oberſte Theil, unter den Ein

geweiden des Unterleibes, denn er hangt mit dem.
Zwergfelle, als der Scheidewand der Bruſt und des
Unterleibes, zuſammen. Jedermann vergleicht ihn,
in Anſehung ſeiner Geſtalt, mit einem Dudelſfacke.
Die Zergliederer theilen ihn ab, in den Eingang
(cardia), wo Speiſe und Trank hinein fallt: in den

Grund (fundum), welches den ganzen Sack außer
ſeinen zwoen Oeffnungen anzeiget, worinn die Dauumj

großentheils verrichtet wird: und. in den Ausgang,

wo
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wo die verdaueten Speiſen wiederum heraus gehen.
Dieſer Ort wird auch der Zuſchnurer und Pfortner
(Pvlorus) genenneat, weil er den Magen ſo lange
ſchließt, bis die gehorige Dauung darinnen geſche—
hen iſt. Auf den Magen folget eine elaſtiſche Haut,
welche an ihren Enden ziemlich grobe Fleiſchfaſern
hat, in der Mitten aber ganz membranos oder hau—

tigt iſt. Dieſe Haut theilet die Bruſt und den Un—
terleib von einander. Sie iſt allezeit unter dem Na—
men Zwerafell (diaphragma) bekannt geweſen. Hin—
ten iſt ſie mit den Wirbelbeinen der Lenden, ſeitwarts

mit den kurzen Ribben, vorwarts mit dem Bruſt—
beine, oberwarts mit dem Herzbandel (pericardio)
und demjenigen Felle, welches die Bruſt in der Lange
durchſcheidet (mediaſtino) verbunden. Woraus alſo
abzunehmen, daß das Zwergfell hinten viel tiefer, als
vorne, und folglich uberzwerg angeheftet ſeyn muſſe.
Hinterwarts etwas linker Seits, geht eine langliche
Oeffnung durch, vermittelſt welcher der Magen und
die Speiſerohre zuſammen hangen. Rechterſeits aber
etwas vorwarts, iſt noch eine faſt runde Oeffnung, wel
che die große Hohlader durchlaßt.

6 6d. 3.Der Nutzen des Zwergfelles iſt ſehr mannigfaltig.
Sein Daſeyn iſt vielen Endzwecken gewidmet, und
man wird es mit Recht ein Werkzeug unſers Korpers
nennen, welches den vornehmſten Verrichtungen des

Lebens nothwendig iſt. Sein Einfluß erſtrecket ſich
rmaufhoörlich in die willkuhrlichen und unwillkuhrli.
chen Handlungen. Mir aber iſt es gegenwartig ge—
niug, wenn ich nur bemerke, daß ſeine Verrichtungen
auch  in Verſehließung des obern Magenmundes und

Be—
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Beforderung des motus periſtaltici, oder der einem
Wurme ahnlichen Bewegung der groben Eingewei—
de beſtehe.

g. 37.
So gewiß, als das Blut der Widerſtand der Blut

gefaße zur Erhaltung  des Gleichgewichts in unſerm
Korper iſt; ſo wahr enthalt auch das in unſern groben
EingeweidenBefindliche, den Grund des Widerſtandes
mit den Darmen, und folglich auch des motus tonici.
Je blutreicher demnach unſere Adern, und je voller die
Eingeweide von Nahrung, Unflath und andern Un—

reinigkeiten ſind, deſto großer iſt auch der Wider-
ſtand gegen beyderley Arten der Gefaße und ihrer
Bewegungen. Das Zywergfell befordert, vermoge
der Luft in der Lunge, die Bewegung des Magens, der
Darme ac. durch ſein beſtandiges Auf und Nieder
drucken: folglich wird deſſen Bewegung nach Be—
ſchaffenheit der mehr oder weniger angefullten Einge—
weide auch gehindert und erleichtert. Denn es wird
mehr aufwarts gedranget und muß ſeinen Niederdruck
mit großerer Gewalt verrichten, wenn ein Widerſtand
vorhanden, als wenn keiner da iſt.

g. 38.
Wenn die in unſern groben Eingeweiden elaſtiſche

verſperrte Luft, den nachſten Grund der Epilepſie h. z1.
enthalten ſoll; ſo folget, daß auch wirklich Luft darinne
muſſe befindlich ſeyn. Es fallt auch gar nicht ſchwer

Zzu begreifen, wie, und daß ſie dahin kommen konne.
Denn alle Speiſen und aller Trantk, ſo wir genießen, iſt
mit Luſt erfullet. Ueberdis iſt auch bekannt, daß alle und
jede Korper, ſie mogen ſo dichte ſeyn, als ſie immer wol
len, mit tuft erfullete Zwiſchenraumgen haben. Es iſt

aus
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aus den Grunden der Naturlehre bekannt, daß die Wir
kung der Luft durch den Druck, wo ſie keinen Wider—
ſtand findet, gewaltig ſey. Die außere Luft, wurde
den Bau unſers Leibes gewiß zuſammen drucken, oder
doch wenigſtens alle Bewegungen deſſelben hochſt be—
ſchwerlich, wo nicht ganz unmoglich machen, wenn ſie

nicht in uns einen luftigen Widerſtand fande, der mit
ihr ein gleiches Verhaltniß hatte. Wie lange nun dis
gleiche Verhaltniß dauret, ſo lange konnen wir auch aus

dieſer Urſache keine Unbequemlichkeiten empfinden.
Wird es aber entweder von innen, oder von außen
aufgehoben, ſo muſſen wir uns auch allerhand daraus
erfolgenden Beſchwerlichkeiten uberlaſſen.

g. 39.
Die Luft iſt ein flußiger und elaſtiſcher Korper.

Das erſte wird erkannt, weil ſie ſich ſo gar leichte zer—

theilen laßt, und folglich in ihrer Maſſe ſehr dunne
und wenig zuſammen hangend ſeyn muß, und ſich ſo
gleich wieder an den Ort ausdehnet, wo ſie wegge—
trieben iſt, wenn der dichtere Korper, ſo ſie zuruck
geſtoßen hat, wieder weicht. Denn aus dieſem
Merkmaale wird die Natur aller flußigen Korper ein—
geſehen und beurtheilet. Das andere zeiget ſich aus
ihrer beſtandigen Bemuhung, ſich wieder auszudeh.—
nen, wenn ſie verdicket und eingepreſſet iſt, ſo bald
der Widerſtand gehoben worden. Unm ſich dieſer
Wahrheit vollig zu verſichern, nehme man die Harn
blaſe eines Thieres, verdicke durch ſtarkes Einblaſen
die Luft darinnen, binde ſie alsdenn in Geſchwindig.
keit feſt zu, und mache hernach eine kleine Oeffnung
hinein, ſo wird augenblicklich und fuhlbar ſo viel Luft
wiederum heraus gehen, als nothig iſt, die in der

Blaſe
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Blaſe eingeſperret geweſene mit der aäußerlichen wie
derum in ein gleiches Verhaltniß zu ſetzen.

H. 40.
Zwey gleiche Krafte, heben die Wirkung gegen

einander auf. Eutſteht demnach eine außerordent
liche Wirkung in unſerm Leibe, wozu die in uns be—
findliche Luft die Urſache darreichet; ſo ſfolget, d. 38

daß das Gleichgewicht zwiſchen der in uns beſindlichen
und aäußerlichen Luft muſſe aufgehoben ſeyn. Die
Elaſticitat der Luft zu vermehren, ſind uberhaupt zweene
Wege bekannt. Der erſte geſchieht durch die Ein—
preſſung, oder das Zuſammendrucken, und der zweyte
durch die Erhitzung derſelben. Auf beyde Arten kann
ſie in unſern Eingeweiden vermehret werden. Wir
wollen uns demnach vorſtellen, daß im Anfange des
Inteſtini recti eine harte oder zahe Materie ſey, welche

den ganzen Diameter deſſelben genau ausfullet. Der
Grimm. BlindKrumm und leere Darm aber ſey mit
zuft erfullet, welche mit der außerlichen einerley Grad
der Elaſticitat beſitzt. Aus dem Magen aber kame
wieder eine harte oder zahe Materie, welche derge—
ſtalt durch die dunnen Gedarme bis zum Anfange des
Grimmdarms fortgedranget wurde, daß nicht die ge-
ringſte Luft aufwarts ſteigen konnte: ſo mußte noth-
wendig die Luft, welche vorher in allen dunnen, und
auch in dem blinden Darme geweſen, lediglich in den
Grimmdarm eingeſperret werden. Wurde ſie nun
aber nicht wenigſtens noch einnial ſo elaſtiſch ſeyn muſ

ſen, als ſie vorher in dem weiten Raume war? Eben
dis Experiment machen die Kinder mit ihren Klapp
buchſen, und ich fuhre es nur an, um ſich einen deut

lichen Begriff machen zu konnen, wie es geſchehen
kann,
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kann, daß die Luft in uns durchs Zuſammendrucken
in ihrer Elaſticitat vermehret wird.

y. 4i.
Bevor ich zeige, daß die Bemuhung der Luft ſich

auszudehnen, wenn ſie in uns iſt, durch die Erhitzung
konne geſtarket werden: will ich zuvorderſt mit einem
Verſuche erweislich machen, daß ihre Elaſticitat
durch die Warme wirklich vermehret werde. Man
nehme alſo eine halb mit Luft erfullte Blaſe, binde ſte
ſehr feſte zu, erhitze ſie alsdenn beym heißen Ofen,
oder welches beſſer und geſchwinder geht, uber einem
Kohlfeuer, ſo wird die ganze Blaſe durch die inwen
dige Luft, ungeachtet des Widerſtandes der außern,
endlich bis zum Zerſprengen, welches mit einem Knalle

geſchieht, ausgedehnet werden. Nimmt man aber die

Blaſe vom Feuer zuruck, ehe ſie zerplatzet; ſo wird
ſie immer allmahlig bis zur Halfte, ſo wie ſie erkaltet,

wiederum zuſammen fallen. Welches denn zugleich
klar machet, daß die Elaſtieitat der Luft durch die
Kalte verringert werde. Oft nehmen wir kalte Spei—
ſen und Getranke in unſern Leib. Es iſt außer Zwei—
fel, daß alle ihre Zwiſchenraumgen nichts anders, als

Luft enthalten. Dieſe Nahrungsmittel erlangen nach
kurzer Zeit eben den Grad der Warme, welcher in
unſerm Korper anzutreffen iſt. Folglich wird auch
die darinnen vorhandene Luft, dieſer Warme theilhaf—
tig und erlanget durch dieſelbe, proportionate eine
Vermehrung ihrer Elaſticitat. Nun geſchieht es nicht
jelten, daß durch mancherley widernaturliche Um— J
ftande der Grad unſerer innerlichen Warme ſehr ver.
großert wird. Da nun die Kraft der Luft hierdurch
ein gleichmaßiges Verhaltniß bekommt; ſo laßt ſich

auch

r



as Vrcon der fallenden Sucht.
auch ſattſam einſehen, daß die daraus entſtehenden
Wirkungen oft nicht geringe ſeyn konnen.

g. 42.
Die Gahrung iſt eine innerliche Bewegung der

ganz flußigen oder mit vieler Feuchtigkeit verſehenen
Korper, großten theils aus dem Krauterreiche, weniger
der aus dem Thierreiche, und am allerwenigſten der
aus dem Mineralreiche, vermittelſt welcher die We—
ſen der Dinge zerſtoret, und andere, allezeit einfa—
chere hervorgebracht werden. Wenn ein Korper durch

die Gahrung zerſtohret wird, ſo wirken ſeine Theil-
gen in einander, erhitzen, und loſen ſich auf, das iſt:
ſie werden kleiner, und horen auf, feſte zuſammen
zu hangen. Werden ſie kleiner, ſo werden ſie auch
geſchickter in Zwiſchenraumgen einzudringen, welche
mit Luft erfullet, und da ſie ſchwerer ſind, dieſelbe her-

aus zu treiben. Diß iſt alſo der Grund, warum wir
die Luft, bey Aufgahrung der Dinge ſo wirkſam und

thatig ſehen.
J. 43.Der Menſch nimmt alle ſelne Nahrung aus dem

Krauter und Thierreiche. Luft, Warme und Feuchtig
keiten ſind beſtandig in unſern Eingeweiden. Diß
ſind die zur Gahrung nothigen Stucke. Niemand
wird daher zweifeln, daß in uns eine wirkliche Gah
rung entſtehe; zumal da die Mannigfaltigkeit der
Speiſen nicht geringe iſt, welche wir oft genießen.
Dieſe Gahrung richtet ſich zugleich nach dem Vermo
gen unſerer Dauungsglieder. Denn ſind dieſe ſchwach,

ſo gehets mit der Dauung langſam. Daraus ge
winnt die Gahrung Zeit, und bringt hervor, was ihr
eigen iſt. Da nun h. anteced. die Wirkung des Auf

gahrens
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gahrens auch in Ausſtoßung erhitzter Luft beſteht, ſo
iſt ja die Urſache deutlich, woher wir Blahungen in
unſere groben Eingeweide bekommen konnen?

gJ. 44.
Die Luft iſt ein fließiger und elaſtiſcher Korper,

F. ai. Der uberdiß viele hundert mal leichter iſt,
als Wein Bier, Waſſer c. Aus welcher Urſache, ſie
auch fur allen andern Fließiakeiten vieles zum voraus
hat. Ein fließiger Korper drucket in alle Seiten mit
gleicher Kraft. Denn da ſeine Theilgen uberaus klein
ſind, ſo beruhren ſie alle Puncte, die ſie erreichen. Da
ferner die Luft in unſern Eingeweiden, einen ziemlichen
Grad der Hitze hat, ſo iſt ſie auch elaſtiſch ſ. a1. und
folglich in einer ſtarkern Bemuhung, ſich beſtandig aus
zudehnen, als die aäußere. Unſere groben Eingewei—
de ſind mit zwoen großen Oeffnungen verſehen, nam—
lich der Kehle und dem Maſtdarme. Bende ſind weit
genug, allerhand dicke und harte Korper durch zu laſ—

ſen, und folglich noch viel leichter die Luſft. Wenn
nun deſſen ungeachtet dieſelbe oftmals darinnen ver
ſperret wird; ſo folget, daß zuweilen muſſen Hinder—
niſſe vorhanden ſeyn, welche den Ausgang derſelben,

verwehren.
g. 45.

Es wird daher nothwendig ſeyn, zu unterſuchen,
worinne dieſe Hinderniſſe beſtehen? Bey beyden Oeff—
nungen, laſſen ſich doppelte Urſachen ausfundig ma
chen. Entweder ſie beſtehen in einer zahern Materie
als die Luft iſt, welche die naturlichen Urſachen ver—
kleiſtern, oder die Oeffnungen ſelbſt, werden vermoge
ihrer eigenen Structur ſo feſt zuſammen gezogen, daß
die Macht der innern duft nicht zureichet, ſie aufzuthun,

D und
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und ſich einen Ausgang zu brechen. Oberwarts kann
es dem Zwerchfelle, und unterwarts kann es dem Zu
ſammenzieher des Maſtdarms (ſphincter ani) beyge—
meſſen werden. Setzen ſich die Blahungen unter—
warts, ſo haben wir iwar unſagliche Beſchwerlich—
keiten davon auf mancherley Art zu gewarten, allein
eine Epilepſie erfolget nie daraus: ſondern, wenn dieſes

geſchehen ſoll, ſo muſſen das Herz und die Lunge an ihrer

Bewegung gehemmet werden, und da dieſes vermit-
telſt der Blahungen geſchieht; ſo laßt ſich ſchon zum
voraus abnehmen, daß dieſelben in den obern Theilen,

und zwar im Magen, ſeyn muſſen. Denn obgleich
der Grimmdarm bis an den Magen wieder herauf
geht, ſo iſt er hierbey doch nicht zu beſchuldigen.

g. asb.
Da ich nun zum vorausſetze, daß die Blahungen,

welche das Jammer verurſachen, in den oberſten Thei—
len der Eingeweide, und hautſachlich in dem Magen,
verſperret ſeyn rnuſſen: ſo ergiebt ſich von ſelbſt, wie
unnothig gegenwartig eine genaue Unterſuchung ſey;
was den Fortgang derſelben unterwarts aufhalte. Es
ſind daher vornehmlich nur zwey Gegenſtande zu be
trachten, welche ihr den Paß oberwarts zu verhauen
vermogend ſind. Einen, kann eine zahe Materie,
welche den. Eingang des Magens namlich Cardiam
verſtopfet, abgeben: und der andere, kann die zuſam—
mengezogene Cardia vder zugedruckte Speiſerohre ver—

mittelſt des Zwerchfelles ſelbſt ſeyn ſ. anteced. Wenn
aber die Luft in dem Magen vornehmlich, ſehr ela
ſtiſch ſeyn ſoll, ſo muß ſie entweder aus den andern gror
ben Eingeweiden dahin eingepreßt worden ſeyn, odetr

gen
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gen ſehr elaſtiſch gemachet haben. Benydes ſetzet in—
deß voraus, daß ſo wohl die obere, als untere Ma—
genmundung zu der Zeit geſchloſſen ſeyn muſſe,
dergeſtalt, daß ſie nirgends heraus kommen kann. Die
Urſachen dieſer Einſperrung, muſſen alſo eigentlich und
umſtandlich unterſuchet werden.

J. M.
Wenn man die Geſtalt eines menſchlichen Magens

in ſeiner naturlichen Lage betrachtet, ſo wird man ge
wahr, daß der Ein- und Ausgang deſſelben faſt ho—
rizontal ſind. Da aber aleichwohl ein großer Bauch,
oder tiefer Grund deſſalen vorhanden iſt, die Spei—
ſen und Getranke aber, naturlicher Weiſe nur auf ei—
nige Stunden darinne beharren: ſo veroffenbaret ſich,
daß die Wurm ahnliche Bewegung deſſelben nicht
nur ſehr ſtark, ſondern auch ſeine Haute ungemein
elaſtiſch ſeyn muſſen; wenn ſie die halb verdauten Spei.
ſen aus demſelben weiter fortſchaffen ſollen. Denn
ihrem Drucke, kann man hierinne gar keinen Grund
beymeſſen, weil in dem Magen unterwarts keine Oef-
nung vorgefunden wird. Da nun die Blahungen
den Magen, als einen elaſtiſchen Sack auf alle Sei.
ten ausdehnen; und folglich dahin am meiſten dran.
gen, wo ſie den großten Raum und kleineſten Wider.
ſtand antreffen; dieſer aber bey dem linken Theile deſ-
ſelben, namlich der Cardia, ſeyn muß; ſo iſt ohne Be.
denken zu glauben, daß die großte Ausdehnung deſ—
ſelben, dahin geſchehen muſſe. Man nimmt diß auch
wahr, weil der Magen wenn er aufgeblahet iſt, in der
Herzgrube, wo das Bruſtbein aufhoret, leicht hervor.

trit. Dieſes mußte ſich zwar mehr auf der linken
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Seite außern, allein daſelbſt ſind kurze Ribben und
alſo ein Widerſtand der aus Knochen gemacht iſt.

8— 48.
Wenn alſo der Magen ſtark auf die linke Seite,

oder wegen des geringern Widerſtandes mehr vor—
warts ausgedehnet wird: ſo wird das Zwerchfell gleich
falls uber dem Bruſtbeine auf der vorderſten Seite
ſtark in die Hohe gedranget. Hierdurch aber wird
das ubrige deſſelben ſtraffer geſpannet; und was kann
darauf anders, als eine feſtere Verſchließung des
Magens und Schlundes ſelbſt, entſtehen. Nicht
weniger muß auch der Ruckfluß des Blutes durch den
untern Stamm der großen Hohlader zum Herzen, ſehr

gehindert werden. Denn da dieſelbe ihren Gang
durch das Zwerchfell ohnweit dem Schlunde hat, ſo
muß ſie freylich auch mit dieſem ein gleiches Schick-
ſal ausſtehen, wenn daſſelbe ſtark ausgeſpannet wird.

g. 49.
Weit naturlicher aber laßt ſich die Urſache der ver

haltenen Rolpſe aus einer Materie erklaren, welche
den Eingang des Magens dergeſtalt verſtopfet, daß
zwar etwas leichter hinein, als heraus gehen kann.
Wir muſſen eingeſtehen, daß ſich das Regiſter der
Speiſen, auch mancherley Arten der Getranke, in
unſern Tagen ſehr gemehret hat, auch noch taglich
haufet. Der Uberfluß der Wohlthaten, womit uns

der unendliche Gott gleichſam uberſchuttet, bringt
dem Abutott, Bauch oft einen Ekel daruber
bey. Er luſtert daher immer nach etwas neuem, und
befiehlt der Kochkunſt es auszudenken. Ben ſo ge—
ſtalten Umſtanden, bekommen wir einen Miſchmaſch

in den Leib, deſſen Theile wider einander ſind, wor-
aus
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aus endlich Schleim und allerhand Unflath entſteht,
der die Gute der Nahrungsmilch ſehr verderbt, den
Magen ſchlaf machet, und dem motri periſtaltico
großen Einhalt thut. Weil nun hieraus Gahrungen
entſtehen, ſo hebt die aufſteigende Luft immer etwas
von der Materie, worinne ſie aufſteigt, mit in die
Hohe, und daher kommen die Blasgen, ſo wir auf
den gahrenden Dingen wahrnehmen. Je zaher nun
die gaährende Materie iſt, und je heftiger die Gahrung
ſort geht, deſto weiter laßt ſie ſich auch ausdehnen,
und daher kommt es, daß oft ſo große mit Luft erfullte
Blasgen darauf erſcheinen. Da nun dergleichen Luft
blaſen jederzeit die Figur einer Halbkugel haben, deren

convexer Theil allemal oben iſt, ſo begreifen wir oh—
ne Nachſinnen, warum alsdenn allerley Speiſe und
Trank zwar in den Magen herein, allein die Rolpſe
nicht heraus konnen. Wenn nun die Luft in unſerm
Magen ſo lange verſperret bleibt, bis ſie theils durch
die Warme, theils aber durch die immer zuwachſen
de Menge, einen ſolchen Grad der Elaſticitat erlan—
get, welchem das Zwerchfell, vermittelſt der Lugenluft,

nicht mehr widerſtehen kann: ſo wird es in die Hohe
gedranget. Hierdurch muſſen die angranzenden Theile
mit leiden; weil nun hierunter alle die edlen Eingewei—

de, ſo die Hohle unſerer Bruſt erfullen, mit begrif—
fen ſind, hierzu aber Herz und Lunge vornehmlich ge—
horen; ſo ſieht man gar wohl, daß hierdurch nicht
nur ihre naturliche Lage verrucket, ſondern auch ihre
beſtandige Bewegung gehemmet werden muſſe. Weil
nun unwiderſprechlich iſt, daß eine jede Verletzung des
Herzens, wozu ich die Verdrangung aus ſeiner na—
turlichen Lage auch rechne, allezeit gewiß Convulſio—
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nen erwecket; ſo konnen wir nunmehro deucht mich,
ſo wohl den nachſten Grund der Epilepſie, als auch
die Urſachen, warum das Herz und die Lunge alsdenn ſo

ohnmachtig beweget wird, und warum allezeit ein
Schaum ben eigentlichen Fallſuchtigen, welchen man
bisher unrichtig aus den glandulis ſalivalibus herge—

leicet, erklaren. Ein Schleim, der als ein Segel
in dem Magen hangt, und ohnweit des Einganges
deſſelben feſte ſitzt, von Blahungen aber, wenn ſie
vorhanden, als ein Ventil in die cardiam gedrucket
wird, laßt ſich ebenfalls als eine wichtige Urſache des
verhaltenen Aufſtoßens betrachten, weil ihn die Erfah—
rung nicht ſelten in dieſen Umſtanden entdecket hat.

g. go.
Alles, was bisher geſaget iſt, mag nur als eine

bloße Theorie von der Epilepſie und ihrer nachſten
Urſache angeſehen werden. Man ſuche daher Ein—
wurfe wider ſie auf, die ich nicht ſelbſt beſtritten.
Man zweifle und beſſere nach der Wahrheit. Da—
durch wird man mich gewiß mehr verbinden, als ar—
gern. Jch glaube indeſſen dargethan zu haben: daß
Blahungen in unſerm Leibe ſind. Jch habe gezeigt,
wie ſie entſtehen, wie ſie in ihrer Kraft vermehret
und ihre Elaſticitat großer wird, und wie ihre Wir
kung beſchaffen, wenn ſie Jammer und Convulſionen
hervorbringen. Wer aber deſſen ungeachtet keine
Ueberzeugung der Moglichkeit daraus faſſen kann: der

laſſe ſich durch faßliche Verſuche uberfuhren, welche
vor und wider die Epilepſie gerichtet ſind.

Der 18. g. bezeuget, daß verſchiedene Epileptici
Vormarken ihrer Anfalle wiſſen. Wenn man ſie nun
unterdrucken will, ſo muß das von Blahungen be

drang
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drangte Herz frey gemachet werden. Dieſes laßt ſich
auch allezeit ausrichten, wenn man nur einige Minu—
ten Friſt darzu hat. Jch habe mich vornehmlich zwey
er Arten hierzu bedienet. Bald habe ich die Bla—
hungen, durch eine ſchwerere Materie als die Luftiſt,
bald aber durch eine ſtarke Reizung des Schlundes und
Magens zur Beweguug, heraus getrieben. Zu der
erſten Manier, habe ich kalt oder warm Waſſer
gebrauchet. Davon hat der Patient uber Hals und
Kopf zwey, drey und wohl vier Maaß austrinken
muſſen. Hierdurch werden die Blahungen gezwun—
gen, in einen immer engern Raum einzugehen. Den
Patienten wird dadurch zwar immer banger und angſt
licher, und ſie verweigern desfalls das Trinken ſehr,
allein man darf ſich daran gar nicht kehren, ſonder im—
mer tapfer darauf zu nothigen; ſo werden die Gaſte
endlich zum Weichen gebracht, und kommen unter dem

Klange der abſcheulichſten Rolpſe herauf geſtiegen.
Jbhre Zahl belauft ſich oft bis funfzig, ja wohl hun—

dert. So wie ſie nun heraus aehen, ruhmet auch der
Patient ungefragt, daß ihm das Herz wieder leichter
werde. Den Unerfahrnen zu gefallen, will ich einen
leichten Verſuch beyſetzen, wodurch ſie konnen uber—
zeuget werden, daß Waſſer, die Luft zuruck treibe.
Sie mogen alſo eine Bouteille die leer iſt, vermit—
telſt eines Trichters mit Waſſer, oder einer andern
Fließigkeit anfullen, ſo wird die darinn ſeyende Luft,
neben dem Trichter ganz fuhlbar heraus gehen.

G9. 51.
Zur Unterdruckung der epileptiſchen Anfalle, iſt

Waſſer fur allen andern Fließigkeiten am aller zutrag
lichſten. Denn es machet nicht truncken und geht
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bald ohne ſonderliche Beſchwerlichkeit durch die Harn
gange wieder fortt. Muß man aus Mangel der Zeit
kanes nehmen, ſo fallen die Patienten allezeit in einen
Fieberfroſt, wobey die Zahne klappern und alle Glie—
der zittern, der oft eine halbe Stunde dauret. Dar—
auf folgt Hitze, Schweiß und Kopfweh. Hat man
aber lau, warm, oder nur verſchlagen Waſſer ,ſo zeiget

ſich nichts, das einem Fieber ahnlich war. Ja die Pa
tienten fangen auch ofters an, ſich davon zuuberge—
ben, wodurch alſo der geſuchte Zweck noch leichter er—
halten wird;: denn es reichet unterweilen ſchon ein Maaß
zu. Kann man aber die eingeſperrte Luft nicht ge—
ſchwinde genug fortſchaffen, ſo wird oft, wenn ſie
nur zum Theil herausſteigt, ſtatt eines inſultus epi-

leptiei eine wahrhafte Ohnmacht hervor gebracht.
Woraus alſo zur Gnuge erhellet, daß Jammer und

J

Ohnmachten aus einer Quelle kommen: davon ſie bey
jenem nur ſtarker, bey dieſen aber ſchwacher iſt. Ei—

ne innere Furcht und Schrecken iſt oft genug, bey
Empfindlichen, vermittelſt derer Blahungen eine wirk—
liche Ohnmacht zu verurſachen. Die Gegenwart eines
Froſches, einer Krote oder Maus, ja das Anſehen
und das Aufſpannen eines Aderlaßeiſens, kann ſie ben
den munterſten Leuten zuwegebringen. Mit eini—

J gen Schlucken kalt Waſſer, kann man ihnen aber
zu Hulfe kommen. Sobald ſie es getrunken, ſteigen
Ructus auf, die lebhafte Farbe kommt wieder, und das
Herz horet auf, beklemmet zu ſeyn. Es iſt indeß doch
ſonderbar, daß Furcht und Schrecken und Bangig-
keit, allezeit Beklemmung des Herzens bey ſich fuh—

ren, welche ihren Urſprung von Blahungen haben.
Man wird auch nicht unbillig urtheilen, wenn man

dieſen
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dieſen Leidenſchaften einen Einfluß in die Convulſio—
nen und das wahre Jammer einraumet. Es iſt wahr,
wer den Grund nicht einſieht, der wird ſich wundern,
woher den Augenblick die Blahungen in den Magen
kommen? Ein Stahlianer ſagt, die Seele bringt
ſie gleich dahin. Allein wir haben gar nicht nothig,
ſie damit zu beſchweren, ſie kommen von ſelbſt. Denn
wenn wir in einen angſtlichen Affect gerathen, ſo be—
wegt ſich Herz und Lunge, viel geſchwinder als ſonſt.

Bewegt ſich die Lunge geſchwind, ſo kann ſie ſich nicht
vollig ausdehnen; kann ſie ſich nicht vollig ausdehnen,
ſo kann ſie auch nicht ganz mit Luft erfullet werden;

wird ſie nicht ganz mit Luft erfullet, ſo drucket ſie auch
das Zwerchfell nicht ſo tief herab nach dem Unterleibe,
als es naturlich geſchieht. Hierdurch wird den Bla—
hungen, ſo in den Daäärmen ſind, der Widerſtand be—
nommen, und vermoge ihrer eigenen Natur, dehnen
ſie ſich nach dem Magen aus. Mich deucht, daß hier—

durch die ganze Sache verrathen ſey.
g. 53.

Vermittelſt einer ſtarkern Bewegung des Magens
und der Speiſerohre, die gefangene Luft aus ihrem

Kerker zu laſſen, hat auch ofters eine lange Feder,
ihren Dienſt ſtatt einer Magenburſte beweiſen muſſen.
Der Patient, kann ſich damit ſelbſt in den Schlund
ſtohren, worauf ſich voinitns, oder wenigſtens conatus
vomendi ructuum multitudo einſtellen, und hiedurch
wird ebenfalls der Zweck erhalten, den man ſich vor
geſtellet. Hat aber der Patient weder Muth noch
Geſchicklichkeit hierzu; ſo muß es ein anderer verrich—

ten. So viel iſt aber gewiß, daß dieſes naturliche
Werkzeug, den gekunſtelten Magenburſten mit Fug
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den Rana ſtreitig machet. Denn bey dem Gebrauche
der gewohnlichen Magenburſten, deren Stiel aus ge—
drehtem Drathe ſchlechter Metalle beſteht: geht zuwei

len ein zarter Splitter los, welcher die Haute der
Speiſerohre verletzet, wodurch denenſelben Entzun—
dungen verurſachet werden, welche insgemein einer
Geſahr ausgeſetzet ſind, der ein elender Tod gahlings
zu folgen pflegt. Ferner, ſo haben ſie auch einen
Kopf, welcher bald aus feinen Haaren, geſchabten fei
nen ſeidenen oder leinennen Faden, oder auch aus einem

leichten Schwamgen beſteht. Dieſer Kopf, nimmt
den ganzen Schlund ein, wenn er durchgezogen wird.
Weder Lutt, noch vielweniger grobere Dinge, konnen

darneben heraus, und folglich, kann ſie zu Erſtickun—
gen ebenkalls eine ſichtbare Urſache abgeben. Dieſes
aber iſt von einer Feder, ihrer Dunnigkeit wegen, nicht
zu beſorgen, und alſo wird ihr auch in dieſem Stucke,
niemand das Vorrecht fur jener abſprechen konnen.

9. 53.
Verſuche, die Blahungen in Geſchwindigkeit aus

dem Magen heraus zu bringen, und die Anfalle des
Jammers dadurch zu hindern: ſind alſo gemacht.
Nun iſt dem gethanen Verſprechen nach h. 50. noch
ubrig, auch welche anzuſtellen, welche vor das Jam—
mer ſind. So wie man mit Wahrheit ſagen darf;
Alles, was die Blahuntjen in Geſchwindig
keit aus dem Magen ſchaffet, hindert, die Aus—
bruche der fallenden Sucht. Eben ſo laßt ſich im
Gegentheil als ein Grundſatz mit Recht behaupten;
Alles, was viele Blahungen verurſachet, und
ſolche in den Matzen verſperret, befordert daſ
ſeibe. Wenn ein Fallſuchtiger ein ſtarkes Getranke, als

Wein
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Wein und Bier uber Vermogen zu ſich nimmt, und
die Nacht hindurch in einer Geſellſchaft aufbleibt,
wo er Ehrbarkeit halber, die Winde muß an ſich hal-
ten, ſo wird insgemein ein inſultus epilepticus des
andern Morgens erfolgen. Warum, weil hierdurch
viele Blahungen herfur gebracht werden, die ober—
warts ſteigen, und weder per flatus noch ructus fort.

gehen. Verſchiedene præparata aus Kupfer, werden
eben diß wirken. Um, ſich aber von einem Satze, daß
die verſperrte Luſt im Magen, die nachſte Urſache der
fallenden Sucht ſen, vollkommen zu uberzeugen; ſo ge—
be man einem Fallſuchtigen, nach Beſchaffenheit ſeines
Alters, oder Starke MP. de Cynogloſſo Aſæ fœ-
tidæ ana, zwolf bis vier und zwanzig Gran, Morgens
und Abends in verſchlagenem Trinken: ſo wird er ge.

waltig uber Blahungen und Drucken vor der Bruſt,
zu klagen anheben, und ſein Jammer wird langſtens
binnen Tag und Nacht ausbrechen. Man wahle zu
dieſem Verſuche uberdieß eine Zeit, wo am wenig—
ſten zu befurchten ſteht, daß der Paroxyſmus außer
dem Gebrauche dieſes medicamenti paradoxi anfallen

werde. In Pillen iſt es am beſten zu nehmen. Sei—.
ne erſte Wirkung beſteht in Hervorbringung vieler
Blahungen, welche aber im Leibe ohne Fortgang ſitzen
bleiben. Die Hervorbringung der Blahungen ruh—
ret von dem Teufelsdrecke, die Verhaltung derſelben
aber, von der Hundszungen Pillenmaſſe her. Dieſe
hat eine Kraft, die Theile des menſchlichen Leibes zu er-
weitern und folglich ſchlaff zu machen. Hierdurch
wird alſo der motus periſtalticus auch gehemmet, daß

er ſeine Kraft zu Fortſchaffung der Blahungen nicht
erweiſen kann. Bey andern Menſchen wurde viel eher

eine
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eine Windcolik daraus erwachſen: allein bey Fall.
ſuchten, wo die Natur bereits zu Convulſionen ver
wohnet, bringt ſie das Jammer dadurch hervor.

gJ. 54.
Dieſe Verſuche ſind mir insgeſamt, als untrugli.

che Proben einer vielfachen Erfahrung bewußt. Eine
geubte Vernunft wird deren Richtigkeit ſchon aus dem
Vorhergehenden, folgern konnen. Allein daran iſt

mir nicht gelegen, ſondern ich beſchreibe ſie darum ſo
deutlich, daß die ganze Sache gemein, und der Menſch

heit nutzlich werde. Sie ſind uber diß von ſolcher
Beſchaffenheit, daß ſie ohne ſonderliche Kunſt und
Beſchwerde, konnen verſuchet werden. Es wird mir
daher um deſto mehr beſonders angenehm ſeyn, wenn
man ſich dieſer Wahrheiten durch einige Erfahrungen
verſichern, und mir alsdenn daraus beyſtimmen wird.

Wenn die Geſpenſter der Vorurtheile, die Aerzte nicht
immerdar mit einer, dieſer ganz entgegen geſetzten
Theorie von der fallenden Sucht bezaubert hatten: ſo
glaube ich, es ware unmoglich geweſen, daß ſie ſo
viele Jahrhunderte herdurch, uber dieſe helle Wahr—
heit hatten wegſtolpern konnen. Wenigſtens hatte
ihnen die nicht ſeltene Mutterplage den nachſten Grund
dieſer Krankheit verrathen muſſen. Denn ſie wird
zuweilen ſo heftig, daß Jammer, Ohnmacht, Wahn—
witz, und die Empfindung der erſtaunlichſten Schmer
zen, als Zufalle derſelben einander immer abloſen. Die
Ructus ſteigen dabey faſt ohne Aufhoren, und was kann
uns wohl vernunftiger, die Urſache dieſer Plagen klä-

rer fur die Augen ſetzen; als eben dieſe belkenden Rol
pſe. Ja die von Zeiten her dabey gewohnliche Cur,
durch clyſmata humectando lubricando nee non

diſ-
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diſeutiendo agentia, beſtattigen dieſelbe, als vollig ge—
grundet, und gleichwohl machet man Geheimniſſe, und

Tollheiten zu Urſachen des Jammers.

d. 55.
zaſſet uns uberdieß, noch die Claſſen der Krankhei—

ten durchgehen, ſo wird ſich vollig veroffenbaren; daß
meine Grunde von der Epilepſie richtig ſind. Das
Haupt iſt vielen Beſchwerlichkeiten unterworſen. Es
betreffen ſolchesStockungen des Gebluts, Spann
Druck und Ausdehnungen der Nerven,
Membranen :c. ja heftige Entzundungen und
Faulniß. Dieſe nehmen ihren Urſprung ſo wohl
von innerlichen, als außerlichen Urſachen. Kommen
ſie von außerlichen, ſo iſt insgemein eine Gewalt da—
bey geweſen, welche Knochen, Blutgefaße, Gehirn
und Hirnhaute zerdrummert hat. Dem ungeachtet,

findet ſich eher Raſerey und Unſinnigkeit, als Jammer
und Convulſionen dabey. Es ware denn, daß zu—

gleich anſehnliche Pulsadern zerriſſen und eine
ctroße Mentie Blut dabey vergoſſen ware.
Denn hierdurch wird des Herzens und der Blutge—
faße Gleichgewicht allzu ſehr aufgehoben; ſie finden
alſo von dem ubrigen Geblute wenig oder keinen Wi—
derſtand, und konnen alſo gleichſam nach Gefallen to—
ben. Dieß iſt aber der Erfahrung allgemein gemaß;
daß in allen thieriſchen Rorpern, auch in ge
fiderten Thieren, Convulſiones entſtehen, wenn
ihnen das Geblute groößtentheils und in Ge
ſchwindigkeit abgezapfet wird.

g. 56.Desgleichen entſtehen ſie, wenn die Luftſchö—

pfung ganzlich, vder faſt ganzlich gehemmet
wird.
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wird. Daher ſterben auch alle Gehenkte an Convulſio
nen, und diejenigen muſſen ſich am langſten qualen, wel—
chen der Hals gleich nach der Reſpiration, ehe die Jnſpi
ration wieder geſchehen kann, zugezogen wird. Eben die—

ſes, kann ſich auch bey ſehr heftigen Entzundungen
des Halſes und der Zunge (angina, cynanche &c.)
zutragen. Wegen der Urſachen dieſer Begebenheit,
beſiehe den zi. F. am Ende.

Gebrechen der Lunge, des Bruſtfelles, des
Herzbeutels c. entſtehen oft und mancherley, ja das
Herz ſelbſt, wird zuweilen mit Concretionibus
polvpoſis beſchweret: allein, wenn ſehen wir Con
vulſionen und Jammer daraus erfolgen? Der hinigen
Fieber, ſind gar vielerley Arten, allein, wenn finden
wir ſie mit dieſen Plagen vergeſellſchaftet? Gewiß,
die Beyſpiele davon ſind rar; und wenn es ja unter
wellen geſchieht, daß ſie dabey ausbrechen, ſo iſt doch

eben die Urſache vorhanden, welche nach dem z31. S.
da ſeyn muß. Es darf auch niemanden befremden, daß
unterweilen, beſonders bey exanthematiſch hitzigen
Fiebern, die Epilepſie oder Convulſiones zum Vor
ſcheine kommen. Denn das Erbrechen, die Durchfal
le, das Aufſtoßen, ſo nicht ſelten damit verbunden,
konnen zum klaren Beweiſe dienen, daß alsdenn eine
große Menge Blahungen und Unreinigkeiten in den
Darmen muſſe aufgeſammlet ſeyn. Das Fleiſch der

Arme und Beine kann ganz durchſchnitten,
und ihre Rnochen zerſaget werden, ohne daß ſich

obengedachte Zufalle dabey einſtellen.
g. 57.

Jn Krankheiten hingegen, deren materielle Urſa-
chen, offenbar in den Magen und den Darmen vorhan

R den
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den ſind; iſt es gar keine Seltenheit, wenn Ohnmach.
ten, Convulſionen, ja ſelbſt das Jammer, als
Zufalle dabey erſcheinen. Jch will zu dem Ende nur
die Gallenfieber (Choleram Cauſum) die weiße
und rothe Kuhr, verderbten Magen, heftige
Coliken, Verſtopfung, Darmgicht, eintgenom—
menes Gift und die Wurme erinnern. Eben die—
ſes ſehen wir, obgleich weniger, in Krankheiten, deren
Grund in Theilen iſt, welche die groben Eingeweide

begranzen. Der Nierenſtein, ſchwere Gebur—
ten, unzeitige Geburten, verhaltene Lochia &c.
dienen desfalls zu handgreiflichen Beyſpielen. Wenn
iſt aber eine Convulſion zu bemerken, in Krankheiten,
welche ihren Urſprung ſichtbarlich aus einem verderb—
ten Geblute haben? Sieht man dieſes wohl bey

irgends einer Art Rrankheiten, welche als Wir
kuntien, einer unreinen und ungezahmten Lie—
be zu betrachten ſind? Jch fur meinen Theil, getraue
mirs nimmermehr zu behaupten, und die tagliche Er—
fahrung redet gleichfalls fur meinen Ausſpruch.

g. 58.
Aeerzte die Erfahrungen und aus derſelben Anmer—
kungen geſammlet haben; werden ohne alles Einwen—

den zugeſtehen, daß ein großer Theil der menſchli—
chen Zuzucht, dieſe Welt in den erſten Jahren durch.
das Jammer wieder raumen muß. Jn Winter 1750.
und zt. wurden durch dieſe betrubte Krankheit, auf et
liche Meilen in der Runde, im Furſtenthum Hal
berſtadt, und Herzogthume Magdeburg, die
Kinder. von zwen Jahren und drunter, wenigſtens bis
auf den dritten Theil weggeraffet. Allein woher nahm
dieſes ſeinen Grund? Jch, da ich mich damals in der.

liken Gegend
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Gegend befand, hatte die beſte Gelegenheit, die wah
re Urſache davon zu bemerken. Ein nuſſer quuſten,
war damals unter den KRindern faſt allgemei.
Der Auswurf dabey war ſehr ſtark, und die Kinder ſo

uber zwey Jahr alt waren, geneſeten faſt ſamtlich oh
ne Hulfsmittel. Die jungern aber verfielen ins
Jammer, und mußten faſt durchgangig ihren Geiſt
davon aufgeben. Dieſe verſchluckten den aufgehuſte—
ten Lungenſchleim wieder in den Magen. Jene aber,
da ſie bereits verſtandiger waren, ſpien ihn aus. Da
nun beſtandig eine große Menge ſolches zahen Schleims
in den Magen kam, ſo mußte nothwendig die Dau-
ung gehindert und verderbt werden. Der Schleim
fieng endlich an, mit denen ſchlecht, oder gar unge—
dauten Speiſen aufzugähren, erweckte Blahungen,
dieſe dehneten den Magen aus, beklemmeten das Herz,
und was konnte alſo anders, als das Jammer, hier—
aus erfolgen? Das betrubteſte aber war, daß man de
nen wenigſten Rettung verſchaffen konnte, weil der
Schleim in ſolcher Menge vorhanden war; daß die
angewendeten Mittel gleich dadurch verwickelt und
wirklos wurden.

ſ. 59.
Vermoge der Regeln der Arztneywiſſenſchaft, muß

te man urtheilen, daß der hinabgeſchluckte boſe Schleim,
ſo bald als moglich wieder aus dem Magen heraus
geſchaffet wurde. Hierzu rieth die Natur ſelbſt, weil
ſich immer conatus vomendi zeigten, ein bequemes
Brechmittel an. Der weißen lpecacoanhæ, wenn vor
her gute reſolventia, als radix ari, ireos florentin. py-
rethr. vincetox. gentian. zedoar. tartar. vitriolat. ar.
can. duplie. ſal ammoniac. &e. gegeben warin, mußie

man
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man allerdings einem vernunftigen Urtheil gemaß, ei
nen vortheilhaften Vorzug hierzu beylegen. Allein,
was wird man ſagen, wenn ich verſichere, daß dieſes
ſonſt bewahrte Mittel, bey nahe allezeit ſeine Kraſt
nicht erwies, wann auch eine geſtarkte Doſis ang wen—
det wurde. Eben ſo verhielten ſich auch die Purgier—
und andere Mittel, welche man dawider brauchte.
Vor nicht gar langer Zeit aber, entdeckte mir der Him—
mel ein Mittel wider eben dieſen Zufall, wovon ich
mit Aufrichtigkeit ruhmen darf, daß damit gewiß
von hundert, neunritt Kinder gerettet worden, die
in denen beregten Umſtanden geweſen. Ein Miitel!
davon man ſich nimmermehr ohne die Erfahrung ein—
bilden kann, daß es eine ſo wunderſame und Augenblick.

liche Hulfe ſchaffen konne. Ware es alſo nicht werth,
ein Geheimniß daraus zu machen? Allerdinqs. Al—
lein, weil ich niemals mit dem Charukter eines Geiti—
gen oder Eigennutzigen habe fertig werden konnen: ſo

will ich auch itzo das Gegentheil beweiſen. Hier iſt es.

R. Sis Rhabar. opt. Zj.
Syr. fl. perſicor. Zv.
M. F. electuar.

Davon wird denen kleinen Patienten nach Be—
ſchaffenheit ihres Alters und anderer Umſtande von z6
bis Zil pro doſi gegeben. Der Patient hat es kaum
herunter geſchlucket, ſo kommt es ſchon wieder zuruck,
und fuhret eine Kette zahen Schleimes hinter ſich. Per
ſtimulum kann es weder in Anſehung ſeiner Beſtand—

theile, noch in Anſehung dor Geſchwindigkeit, ſolche
Kraft beweiſen. Es muß folglich den Augenblick, der
Natur ein heftiges tædium ſenſuale erregen, woburch
der Magen, gleichſam auf einmal ganz umgekehret

E wird.
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wird. Oder, wer es lieber einer anziehenden Kraft
will Schuld geben, dem laſſe ichs gern in ſein Be—
lieben geſtellet ſeyn.

g. Go.
Noch ein Zeitpunct, iſt bey Kindern anzumerken:

da ſie vielfaltig mit Convulſionen und der Epilepſie
befallen werden. Man wird ihn am ſicherſten be—
ſtimmen, wenn er von dem Tage an, da die er
ſten Zahne anfangen durchzubrechen, bis da
hin, wenn ſie zum erſtenmale alle, außer den
ſo genannten Weisheitszahnen, heraus ſind,
gerechnet wird. Die Natur iſt beym Zahnehecken
in Anſehung einer gewiſſen Zeit, gar keine Sklavinn.
Vielmehr hat ſie immerdar in dieſem Stucke ein Vor
recht behalten, ſich nicht an Tage, Wochen, Monate
auch wohl Jahrg zu binden. Aber geſetzt auch, wir
wußten dieſe Termine ganz genau; welchen ſonderli—
chen Vortheil wurden wir wohl daraus ziehen konnen?
Es iſt uns daher weit mehr an Kenntniß der Urſa—
chen dieſes Zufalles dey dem Zahnehecken der Kinder
gelegen, um eine wirkſame Cur darauf grunden zu
konnen; als an dem Vorwiſſen der Zeit, wenn die
Zahne eigentlich herfur brechen.

g. öi.
Nicht ungereimt, werde ich mit vielen behutſamen

Schriftſtellern, die von dem Zahnehecken gehandelt,
zum voraus bemerken, daß insgemein entweder Ver

ſtopfung, oder Durchfall und Erbrechen da
mit verknupfet. Jſt das erſte, ſo ſind die oft gedach
ten elenden Zufalle ſelten entfernet. Jſt aber das
letzte, namlich Durchfall und Erbrechen; ſo wird
man nichts davon gewahr. Abermals eine Beob—

achtung,
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achtung, welche dieſer neuen Theorie vom Jammer
ausnehmend zu ſtatten koommt. Allein ich darf auch
noch einer Anmerkung nicht vergeſſen, welche nicht
nur ſehr gemein; ſondern auch den großten Einfluß
in die Epilepſie der Kinder hat, zur Zeit, wenn ſie
Zahne kriegen. Die vorderſten (inciſores) kommen
zuerſt. Hernach wohl einige der Backenzahne (mo—
lares), welche zunachſt an die Augenjahne granzen.
Denn die Augenzahne (oculares, oder canini) und

zuletzt die ubrigen Backenzahne. Diejenigen, als
hauptſachlich die ineilores, und welche uberhaupt vor
der Entwohnung der Kinder kommen; gehen insge—
mein leichter und ohne Convulſionen hervor. War-
um? etwa deshalb, weil ſie vielleicht ohne wenigere
Schmerzen herauskonnen? nein: ſondern, weil die

Milch eine Nahrung iſt, welche der Verſto—
pfung das Widerſpiel halt, es mußte denn ſeyn,
daß ſie in ihrer Gute gar nichts taugte.

g. haæ.
Nach geſchehener Entwohnung aber, wird die Nah

rung der Kinder ſehr geandert und ſie muſſen alsdenn

die Koſt der Aeltern insgemein mit genießen. Da
nun hierunter viele feſte Nahrungsſtucke ſind, die
Zahne auch vor ihrem Durchbruche eine ſehr ſchmerz-
hafte Geſchwulſt des Zahnfleiſches verurſachen; ſo
ergiebt ſich von ſelbſt, daß die Zerkauung, zumal der
hattern Speiſen, allerdings großen Einhalt dadurch
haben muſſe. Die armen Kinder ſehen ſich demnach
genothiget; ihre Nothdurft in Geſchwindigkeit herab
zu ſchlucken, ohne daß ſie ſich mit Zermalmung der—
ſelben durch die Zahne lange aufhalten konnen. Hier—
aus nun, laßt ſich die Verderbung des Magens, der

E2 Naßh
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Nahrungsmilch und anderer Schadlichkeiten, bis zur
Entſtehung der Convulſionen ſehr leicht und richtig
folgern. Eine Diat, welche bey dem Zahnehecken den
Leib beſtändig offen erhalt, wird daher, als der beſte
Verſchutz wider die Epilepſie aus dieſem Grunde zu
betrachten ſeyn.

ſ. G3.
Von der nachſten Urſache der Epilepſie, desglei—

chen auch von den zufalligen Convulfionibus mag ge—
nug geſaget ſeyn. Was nun aber die Heilung des
zufalligen Jammers anbetrifft; dabey muß allezeit

auf den Grund der gegenwartigen Krankheit geſehen
werden, und da es unwiderſprechlich iſt, daß ein zu
falliger Jammer nie anders, als ein Symptoma ei—
ner Krankheit zu betrachten, h. 12. folglich auch ſei—

nen Urſprung daher hat; ſo iſt ausgemacht, daß die
Heilung allezeit nach Beſchaffenheit derſelben muſſe

eingerichtet werden. Mir aber fallt es zu weitlauftig,
alle diejenigen Krankheiten, ſamt ihren Curen, woraus
ein Jammer und leichtere Zuckungen zu entſtehen pfle—
gen, gegenwartig abzuhandeln. Derjenige wird aber
in Heilung des zufalligen Jammers den Preiß alle—
zeit davon tragen, wer diejenige Krankheit, woraus

er gekommen, am beſten einſieht und ihre Urſachen
zu heben weiß.

g. Ga.
Jn der Vorrede, ſind einige Meynungen, alter und

mitlerer Zeiten, von den Urſachen der Epilepſie bey
gebracht: allein laſſet uns auch noch einige Aerzte un
ſerer Zeiten von dieſer Sache etwas eigentlich horen.
Die mehreſten ſind mit behutſamen. Zugen und vie.
len krummen Sprungen, wie der Fuchs um die

J Schlinge
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Schlinge herum gegangen. Jch zweifle gar nicht,
daß ihnen mancher heiliger Schauer dabey auf die
Haut gefallen iſt, denn am Ende ihrer Unterſuchun—
gen bekennen ſie faſt offenherzig, mit Zuckung der
Achſel, ein aroßes Neſcio. Der ſcharfſichtige Boer
haave mit ſeiner Rotte mechaniſch verwegener Aerzte,
bringt eine Menge Urſachen herbey, davon man wohl
ſagen darf, daß Gutes und Boſes ſehr gemiſchet.
Er ſcheint indeß das Gehirn am allermeiſten zu be—
ſchuldigen. Sein Vorgeben, ſoll ſich auf Beobach—
tungen und Zeugniſſe zergliederter Korper grunden.
Es iſt wahr, das ſind recht ſchoöne Stutzen eines medici—

niſchen Erweiſes. Allein das iſt tadelnswurdig, daß
ſie oft ſehr unglucklich angebracht werden. Hilda—
nus berichtet uns, daß ein junges Magdlein die
Epilepſie aus der Urſache bekommen, weil ſie aus Un—
vorſichtigkeit eine Perle habe ins Ohr fallen laſſen.
Wenn dieſes wahr iſt, ſo wundert mich nichts mehr,
als daß nicht alle hottentotten die Schwerenoth
haben. Denn dieſe machen ſich keine geringe Ehre
daraus, ganze Scheite Holz an ihre Ohren zu han—
gen. Ob nun zwar einiger Unterſcheid dazwiſchen
iſt, etwas außerlich und etwas innerlich an den Oh—
ren haben; ſo iſt doch gewiß, daß eine Perle durchs
Ohr nicht ins Gehirn fallen kann, der Kopf mag
auch geſtellet werden, wie er will: ſondern wenn ſie
weit hinein kommt, ſo iſt es bis in den Gehorgang,
daſelbſt aber muß ſie in dem Ohrenſchmalze hangen

bleiben.
g. Gjz.

Gleichwohl wird dem Hildanö, dis Vorgeben von
vielen nachgebeihet. Allein, es iſt zu allen Zeiten ein

E3 herr-
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herrſchendes Nachtheil fur die Arztneygelahrtheit ge—
weſen; daß man oft Kleinigkeiten, die ohne Nachden—
ken in die Sinne fallen, fur Urſachen der wichtigſten
Zufalle beobachtet hat. Hingegen wahre und richti—
gere Grunde ſind unerkannt geblieben, und ihre Wir—
kungen ſind gleichſam aus dem Verborgenen hervor

geſtiegen. Eben dieſem Fehler hat ſich der wurdige
Boerhaave und mit ihm viele in dieſem Stucke aus

geſetzt. Jch will zugeben, daß er ſelbſt am Jammer
krank geweſene Leute geoffnet, ſo iſt doch ohne Be
denken zu vermuthen, daß ihn ein Vorurtheil, wel.
ches faſt durchgungig Glauben gefunden, vornehm—
lich und mit hochſter Sorgfalt in das Gehirn gefuh—
ret hat. Ja, da dieſes die Geburtsſtatte des Ner—
venſafts, oder der Lebensgeiſter iſt, auch die vornehm
ſte Quelle der Nerven ſelbſt abgiebt; da ferner die
Nerven bey dieſer Krankheit dergeſtalt mit im Spiele
ſind, daß zwar mehrentheils eine ſehr, ja außeror—
dentlich große Bewegung darinnen vorgeht; welche
ſogar die Empfindung aller Sinne aufhebt, ſo laßt
ſich gar leicht ohne richtigere Einſichten eine Wahr
ſcheinlichkeit argwohnen: ob ware die Urſache des
Jammers wirklich im Gehirne. Wenn nun, ſage
ich, einer mit der vorgefaßten Meynung feſt beſeelet
iſt, daß dieſe Krankheit ihren Sitz im Kopfe habe;
ſo kann die geringſte darinne bemerkte Aenderung, un
ſere Einbildungskraft gar leicht vollends betauben, das
Falſche fur Wahrheit einzuſaugen: Zumal da die
Theile des Hauptes durch die Anfalle der Epilepſie
ganz bebend erſchuttert werden, wodurch gar leicht
kleine widernaturliche Veranderungen darinnen entſte
hen konnen.

g. öö.



Von der fallenden Sucht. 7u
g. 66.

Diejenigen Aerzte, welche gleichſam als Frevgei—
ſter unter Hoffinanns und Stahlt Anhangern wol—
len angeſehen werden, ſind ebenfalls in einem Meere
der Ungewißheiten wegen der Urſachen dieſer Krank.
heit. Sie klagen das Gehirn, die Nerven, die
Scharfe des Nervenſafts, das Geblut und
ſeine Unreinigkeiten, die naſſe kalte Wutterung,
die Pocken, zuruckgetriebene Kratze und Grind
röpfe, die Liebestranke, Hexerey und das Erb—
theil c. an. Vom Gehirne iſt bereits h. 55. und ba.
gehandelt. Die Nerven und ihr Saft, konnen ſich
nicht ſelbſt verletzen; ſondern wenn ſie leiden, ſo iſt
der Grund hiervon außer ihnen. Die kalte naſſe
Witterung, kann zuweilen eine ganz entfernte Gele—
genheit zur zufalligen Epilepſie abgeben, allein wei—

ter hat ſie keinen Einfluß. Von Pocken und uber—
haupt den hitzigen Fiebern redet der 56. F. Zuruck—
getriebene Kratze und Grindkopſe, muſſen in Wahr-
heit ſehr wenig oder nichts zur Epilepſie beytragen.
Jch habe dieſes Vorgeben aus reicher Erfahrung
kennen lernen, indem ich Fallſuchtigen, ſo vorher die
Kratze gehabt, ſelbige ſehr ſtark wiederum heraus ge.

trieben; ſie haben ſich Jahr und Tag von neuem
wieder damit ſchleppen muſſen; allein die Paroxysmi
epileptiei haben ſich im geringſten nicht darauf ge—
ſtoßen. Die Liebestranke (Philtra), konnen allerdings
ZJammer und Convulſionen erwecken, doch kann ihre
Wirkung nicht langer, als ihre Materie dauren, oder

ſie mußten giftig ſeyn und den Menſchen in krankli—
che Umſtande ſturzen, welche bis in den Tod nicht
aufhoreten. Denn das iſt meiner Einſicht zu hoch,

E 4 wenn
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wenn ich alauben ſollte, daß ein Liebestrank wirken
und wieder ruhen, und nach einiger Zeit wieder wir—

ken und wieder ruhen, und ſich auf dieſe Weiſe viele
Jahre hindurch erhalten ſollte, wie doch von der ei—
gentlichen Epilepſie täglich wahrgenommen wird.

g. 67.
Mit der Hexerey, in ſo fern man dadurch Wirkun

gen naturlicher Kunſte die nicht gemein ſind, vermit
telſt welchen dem Menſchen Schmerz und Schaden
zugefuget wird, verſteht, hat es einerley Bewandt
niß mit den Liebestranken. Wenn ich aber zum vor—
aus ſetze, daß dem Menſchen die Urſachen der eigent—
lichen Epilepſie durch naturliche Mittel konnen beyge—

bracht werden: ſo wird die Hexrerey mit ſamt den
Liebestranken in dieſem Verſtande allerdings einen
Platz, doch unter den ganz entfernten Urſachen der ei—
gentlichen Epilevſie verdienen. Jch werde mich hier—
uber unten ſ. 87. naher erklaren. Verſteht man
aber durch Hererey, eine Gewalt des Teufels, durch

Vermiltelung alter Weiber oder Manner, den Men—
ſchen auf eine Art, die nicht kann begriffen werden, zu

ſchaden; ſo verwerfe ich das ganze Vorgeben und
uberlaſſe den Blodſinnigen die Entſcheidung davon.
Das Geblut unſers Korpers iſt vielen widernaturli—
chen Veranderungen unterworfen. Es kann zudicke,
zu dunne und mit vielen freinden Beſtandtheilen ge—
miſcht ſeyn. Allein es tragt nichts zur Vermehr
oder Verminderung des Jammers bey. Der ktya-
lismus, oder die Salivationscur, hat noch keinen Epi-
lepticum geheilet; ob ſie auch zu tauſendmalen in
dieſer Abſicht gebraucht worden, und die andern Blut
reinigungsmittel, haben eben ſo wenig geleiſtet.

99D
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g. Gs.

Die Herren Stahlianer, ſagen eben das von den
Urſachen des Jammers, was bisher geſagt iſt. Ja,
ſie ſagen noch mehr davon, und haben alſo vor jenen

noch einen Vorzug in dieſem Stucke. Wir wollen
alſo beleuchten, was ſie disfalls beſonders wiſſen.
Leute, welche vollblutig, einen Korper von weiten
und ſchlaffen Adern haben und deren Geblut ausneh—
mend dicke iſt; ſind dem Jammer unterworfen. Dis
geben ſie vor. Die Vollblutigkeit, muß alſo abge—
wendet und die Dickigkeit des Bluts gebeſſert wer
den. Allein hier widerſpricht in Anſehung der Voll—
blutigkeit der zz, und in Anſehung der Verbeſſerung
des Gebluts der vorhergehende hus. Die verhalte—
nen Blutfluſſe ſind ebenfalls als Urſachen der fallen-
den Sucht von ihnen angegeben worden. Um alles
zu erfahren, was nur jemals von der Epilepſie und
deren Cur vorgegeben worden, ſo habe ich auch alles
mogliche verſuchen muſſen, damit ich erkennete, was
gegrundet, und was ohne Grund ſey. Jch habe da—
her Menſes und Haemorrhoides ſuppreſſas hervorge.
bracht; ſie ſind auch in einer naturlichen Ordnung
gefloſſen; allein in Anſehung des Jammers iſt ganz
keine Beſſerung daraus erfolget. Ueberdis ſehen wir
tauſend Menſchen weiblichen Geſchlechts, welche ihre
naturliche Blutſauberung in beſter Ordnung haben,
ſchwanger werden, Kinber gebahren, Kinder ſaugen;
und gleichwohl vor, wie nach, mit dem Jammer be
laden. Verſchiedene einſichtsvolle Manner, haben
den Einfall gehabt, dieſe Krankheit durch Aderlaſſen
zu bandigen, ſie haben daher das Blut zu drey, vier
und mehr. Pfunden auf einmal aus dem Korper ge

Es5 laſſen,
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laſſen, auf daß er mit ganz neuem Geblute wieder
verſehen wurde. Aber hiervon beſtatigen meine mehr
als hundertfache Erfahrungen, daß allezeit das Uebel
arger dadurch geworden. Es laßt ſich auch vermoge
der Aufhebung des Widerſtandes der Grund hiervon
einſehen. Dennewenn das Blut den Blutgefaßen
die Wage nicht mehr halten kann: ſo folgen Convul-
ſiones etc. h. 55.

g. 6G9.
Der liebe Mond hat auch mit herhalten, und ſei

ne Wechſelungen; haben das ihrige zum Jammer mit
beytragen muſſen. Eine hohe Erfindung! Gewiß,
wer dis nicht glaubt, der machet ſich einer Verban
nung auf wuſte Jnſeln wurdig. Jch mochte aber
wohl wiſſen, wer dergleichen Fratzen ausheckte? Der
Einfall iſt lacherlich und ſchmeckt nach der dummſten
Fabel. Aus Vernunftſchluſſen, wird ihn niemand
erkannt haben; ich wollte aber gern ſchweigen, wenn
die Sache nur bey einigen Epileptieis gegrundet ware.
Allein ſo iſt gar nichts ungewiſſers, als dieſes, und ich
habe nicht einmal den geringſten Schein einer Wahr
ſcheinlichkeit aus unzahligen Beobachtungen davon
ubrig behalten. Sondern wenn es zuweilen geſchie—
het, ſo iſt es ein bloßes Ungefahr. Da nun keine
Vernunft ergrunden und keine Erfahrung beſtatigen
kann, daß der Mond in das Jammer einige Wirkung
habe; ſo bin ich ſehr neugierig zu erfahren, wer der
Urheber dieſer Grille geweſen, und woher ſeine gegen
wartige Affen verſichert werden, daß ſich die Sache,
trotz aller Vernunft und Erfahrung, ihrem Vorgeben
gemaß verhalte? Vermuthlich iſt jemand aus ihrer
Sekte in Geſellſchaft Capitain Samuel Brunts

auf
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auf Caklogalliniern in den Mond gereiſet, und hat
dieſe Urkunde mitgebracht. Angeſehene Aerzte ſoll—
ten ſich wahrhaftig ſchamen, ſolche Einbildungen zu
unterhalten, und vielmehr ſuchen, ſolchen aberaglaubi—
ſchen Thorheiten Abſchied zu geben. Denn ich kann

es nicht anders, als ein Ueberbleibſel der Narrheiten
des Paracelſus beurtheilen.

g. 70.
GEs iſt bekannt, daß die Nachfolger des Stahls
und deren Junger, wo ſie nicht gemachlich und ohne
Kopfbrechen beweiſen konnen; ihren Riegel der Un—
wiſſenheit und Faulheit, namlich die Seele, ihre ſo ge—
nannte Natur, mit der ratione inlita vorſchieben. Dis
Schickſal begegnet ihnen auch bey der Epilepſie. Sie
rathen ſich daher kurz, und ſagen, die Seele hat die
Abſicht, etwas ſchadliches aus dem Leibe zu ſchaffen, zu
dem Ende ſpannet ſie ihre außerſten Krafte vermittelſt
des motus fibrarum tonici, an. Hierzu reizet ſie ein
Zorn, eine Angſt, eine Furcht, ein Ekel, eine große
Begierde nach einer Sache c. Weil aber dieſelbe
oftmals Beweaungen verurſachet; die in Anſehung
der auszuwerfenden Materie keinen Vergleich haben;

io irret die Natur nach dem Falle Adams, und der
Arzt, als ein Diener von ihr, muß ihr alsdenn zu—
rechte helfen. Was heißt nun dieſes ſagen? Jſt es
nicht andem, das ganze Vorbringen zeiget einen un—

verſtandigen Verſtand? Bisher iſt ihnen die Luft
viel zu geringe und ſubtil geweſen, ſie als einen Grund
der Epilepſie zu erkennen; allein ihre Motus ideales
nicht. Jch werde daher erwarten, wie weit ſie durch
dieſen Vortrag die Grunde von dieſer Krankheit be—
greifen. Konnen ſie ſich daraus noch nicht uberzeugen,

daß

 ô ô
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daß die Mechanik unſers Korpers den Grund ſeiner
unwillkuhrlichen Handlungen und Veranderungen in
ſich ſelbſt habe, und daß die Gewalt einer elaſtiſchen
und eingeſperrten Luft die Urſache des Jammers ent
halte; ſo will ich ihnen die Empfindung der gewalt—
ſamen Luft durch die Windbuchſe einmal zu erfahren,
beſtens empfehlen. Jhre Theorien, haben alſo
weder in der Vernunft noch Erfahrung einigen Grund.
Die Religion konnen ſie nicht zu ihrem Behufe vor
ſchutzen, denn man ſieht vernunftiger Weiſe nicht ab,
warum der große Schopfer nicht eben ſo wurdig aus

der Einrichtung unſers Korpers, als unſerer Seele
konne verherrlichet werden. Es bleibt ihnen daher
nichts, als der zu Anfange dieſes ſi gedachte ſchimpfli
che Riegel ubrig. Der Pobei und die Bosheit, ge—

ben auch die Geilheit, allein falſchlich, fur eine Urſa—
che der Epilepſie aus. Jndeſſen muß hierdurch doch

mianches unſchuldige Kind leiden.

g. 71.Alle drey augefuhrte Sekten der Aerzte, ſchreyen

die Diſpoſitionem hereditariam aus vollem Halſe fur
einen Grund der erklarten Krankheit auss. Weil
aber dieſelbe ihre Abfertigung bereits oben J. 30. ſatt
ſam erhalten; ſo will ich nichts mehr davon erwahnen,

ſondern mich noch zuvorderſt um die Beſchaffenheit
und das Betragen eigentlicher epilepticorum außer
den Anfallen ihrer Plage bekummern. Wie dieſes
aber kurz vor, wahrend und gleich nach dem
Anfalle beſchaffen, iſt vom ſJ. 1h. bis 25. ausger
fuhret worden. Eine Betrachtung uber dieſelben
außer den Aufallen, giebt zur. Erkenntniß der ent
fernten Urſache ein gutes icht, und mir deucht, baß

ſie
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ſie daher nicht allein nothig, ſondern auch nutzlich ſen.
Die meiſten Fallſuchtigen, ſind außer den Zufallen ihrer
Plage, munter, luſtitſ, auftjeraumt, verliebt, auch
ex utroque ſexu nicht ſteriles, werden zum Cheil
fett, ſind ſtark, können dabey gewaltig arbeiten.
Jhr Appetit iſt heftiger, als anderer tgeſunden
Leute ihrer. Wenn ſie etwas uber die Gewohn
heit warten muſſen, ſo lauft ihnen der Mund
ſchon voll Waſſer, ſo bald ſie nur an niedli
che Speiſen gedenken. Dies außert ſich aber nicht
bey allen. Sie verfallen nicht leicht in Rrank
heiten, wobey die groben Eingeweide mit lei
den muſſen. Hingegen denen, welche von einem
verderbten Geblute herruhren, und beſonders den
veneriſchen, ſind ſie eben ſo leicht als andere Men—
ſchen ausgeſetzt. Sie ſind auch keine Koſtver—
achter, und beſonders die, von germgem Hher
kommen. Sie verdauen und genießen, wenn
ihre Magen ledig, was andere Leute zuruckſe—
tzen wurden, und es wird ihnen auch nicht ubel
darauf. Der gute Appetit bleibt auch bis ins Alter,
wenn ſie gleich bereits halb dumm durch die Menge
der Anfalle gewordenſind. Stark Getranke aber
konnen ſie alsdenn nicht mehr vertragen, ſondern ſie
werden gleich taumelnd und betrunken davon.

g. 72.
Jch hatte einmal den Vorſatz, einigen Fallſuchti-

gen vermittelſt eines kalten Fiebers zu helfen. Zu
dem Ende, wendete ich alles mogliche an, daſſelbe
zuwege zu bringen, und eben hierdurch iſt mir ihr
Vermogen: zu genießen und zu dauen, eigentlich be—
kannt geworden. Jch that drey Wochen in einer

Folge,
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Folge, doch nur einen Tag um den andern mein außer

ſtes. Zu Anfange, gab ich ihnen des Morgens fettes
Schweinefleiſch ohne Salz und Brodt und uberdis
nur reuter gar gekocht, zu eſſen. Kaltes Waſſer
mußte dabey den Durſt loſchen. Allein ich merkete
hieraus nicht, daß es dem Magen im geringſten ware
zuwider geweſen. Denn des Mittags darauf konn

—e—den ohne Salz kaum halb gar geſotten. Sie genoſ—
ſen ſolche nuchtern und pfundweiſe. Dabey wurden
uberdis zwey bis drey Maaß kalt Waſſer von jedem,
verſchlucket, und keiner beſchwerete ſich desfalls uber

Ekel und Magendrucken.
g. 73.

Vielmehr thaten ſie auf die folgenden Tage, ſelbſt
noch andere Vorſchlage auf Speiſen, wodurch ein
wahres Fieber entſtehen ſollte. Sie genoſſen dem—
nach in den folgenden Morgen außer den gewohnli—
chen im heißen Waſſer nur getodteten Fiſchen, bald
vier bis ſechs rohe Eyer. Bald Speck ohne Galz.
Bald rohen Kurbs mit Zucker und endlich ſtatt des
Waſſers ſaure Milch darzu. Alles aber war umſonſt.
So lange mit dieſer Koſt verfahren und dabey der
Leib von innen und außen ſehr erkaltet wurde, ſo lange
erſchien ein ſcheinbares Fieber. Daneben aber wur

de allezeit ein ſtarkes Mittagsbrodt mit beſtem Appe
tit verzehret. Nachdem aber dieſe Diat eingeſtellet
wurde, ſo war auch das Fieber ohne ehina de china ge
dampfet. Nichts iſt mir bey dieſem Uebel thun, um
was Gutes heraus zu bringen, erſtaunlicher
vorgekommen; als, daß nicht einmal die große Freß

begier
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begierde dadurch einigen Abbruch litte, oder eine Co—

lik und Ekel daraus erwachſen ware. Nachhero
habe ich Beyſpiele gefunden, daß Fallſuchtige an al.
lerhand febribus intermittentibus krank geworden, deſ
ſen ungeachtet aber, iſt die verſtockte Epilepſie da—
durch doch wenig oder nichts gemindert.

g. 74.
Alle eigentliche Epileptici, ſich ſelbſt uberlaſſen,

verlaſſen den guten Gebrauch ihrer Zahne faſt
gunzlich. Jhr Hunger iſt immer außerordent
lich, ſie ſchlingen daher ihre Speiſen ungekauet
und ſorbegierig herunter, wie der Storch die
Froſche. Man hat auch viele Arbeit, eine Aende—
rung dieſer nachtheiligen Gewohnheit bey ihnen ein—
zuſcharfen. Jhr Leib, iſt bald mit Verſtopfung
bald aber mit Durchfallen belaſtiget. Sie
ſind ſehr argerlich und oft boshaft. Jhre
Bettierden ſind heftig, und kleine Verdrießlich
keiten erregen oft die großte Niederſchlatzung
des Gemuths bey ihnen. Alle ihre Einbil
dungen ſind lebhaft. Allein, keine dauert lan—
ge. Freude und Craurigkeit wechſelt daher
beſtandig in ihrem Gemuthe. Jhr Schlaf
iſt ſelten ruhig. Sie traumen heftig, und die
Bilder, ſo ſich ihnen darinnen vorſtellen, ſind
bald angenehm, bald aber ſchreckhaft und rich
ten ſich insgemein nach derjenigen Gemuths
verfaſſung, worinne ſie ſind, wenn ſie ſich ſchlafen
legen. Das viele Traumen iſt ein Merkmaal, wel—
ches allen und jeden Fallſuchtigen eigen.

g. 75.

Teeeeere——
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ſ. 75.
Diejenigen Laſter, Unarten und verkehrte Ordnun—

gen, welche im vorhergeden h. erzahlet worden; grun—

den ſich vielmehr auf eine phyſikaliſche, als moraliſche
Urſache. Solche Patienten, verdienen daher auch
mehr Nachſicht und Mitleid, als Haß und Strafe.
Jch bin davon vollig uberzeuaet. Man wird auch
meiner Meynung beypflichten; ſo bald ich die ent—
ferntere Urſache der Epilepſie werde genennet haben.
Denn wenn ihr Leib von derſelben gereiniget iſt, ſo
horet auch, ſowohl was den Leib, als die Seele be—
trifft, alles, was ein ſolcher Menſch beſonders an ſich

gehabt, auf. Die lebhaften Traume bleiben zuruck.
Der Schlaf iſt ohne Unterbrechung. Jhr Gemuth
iſt leutſeliger und ihre Sitten uberhaupt gebeſſert.
Der Genuß der Speiſen wird maßiger und mit einer

ganz andern Ordnung, als vorher gefuhret.

g. 76.
Eins habe ich noch vorerſt zu erwahnen. Die

Hulfsmittel aus allen Claſſen, muſſen den Epilepti-
cis in doppelter, ja oft zehnfacher Doſi über die Ge—
wohnheit gegeben werden, wenn ſie ihre Kraft erweiſen

und die geforderte Wirkung thun ſollen. Dieſe Be
gebenheit iſt faſt allgemein und leidet ſelten eine Aus—

nahme. Jch will ſie daher allen, die ſich mit epi—
leptiſchen Curen abgeben wollen, als eine ſichere Re-—
gel vorſchreiben. Allein, was enthalt die Urſache
hiervon? Jch geſtehe gern, daß mir die Aufloſung
dieſer Frage fur einiger Zeit ſehr ſchwer vorkam.
Jch habe daher auch auf vieles gemuthmaßet; und
da nichts wollte Stich halten, ſo mußte ſich endlich

die Gewohnheit, als die Ueberwinderinn in vielen
Din—

J
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Dingen, vor den Grund davon arawohnen laſſen.
Denn es iſt bekannt, daß einerley Arztney endlich
aufhore, oder wenigſtens in ihrer Wirkung ſehr ab—
nehme, wenn ſie bey einem Kranken zu oft gebraucht
worden. Da nun die Fallſuchtigen mit allerley Me—
dicamenten insgemein entſetzlich verſucht ſind: ſo wur-

de ich eben zu einer Meynung dadurch verfuhrct, wel.
che aber wieder zu verlaſſen, mich eine neue Entde—
ckung genothiget hat.

d. 77.IJcch ſahe namlich, daß, je langer ich Fallſuchtige
unter meinen Curen hatte, und je mehr eine zahe ſchlei—
michte Materie von ihnen kam: deſto heftiger fiengen
die Aztneyen zu wirken an. Ein boſer Schleim, wo.
mit die Eingeweide ausgekleidet ſind, iſt alſo bey den

Fallſuchtigen die Urſache dieſer Begebenheit. Es
laßt ſich auch ohne Schwierigkeit faſſen, daß eine
Arztney ſchwerlich wirken konne; wenn der Magen
und die Darme vom zahen Schleime voll ſind. Ein—
mal, hindert die Schwere dieſes Schleimes die Be—
wegung der Eingeweide und zum andern, muß die
Arztney auch ſelbſt nothwendig darinne verwickelt und
in ihrer Wirkung aufgehalten werden. Ueberdieſes, hat
man auch ein beſtandiges Nagen und Prickeln der
groben Eingeweide, welches den Epilepticis ſehr ge—
wohnlich iſt; als einen dritten und merkwurdigen
Grund von dieſer Begebenheit in Betrachtung zu zie

hen. Niemand wird wiſſen, was dis Nagen und
Prickeln der groben Eingeweide bedeuten ſoll, bis ihm
der 79. ſolches anzeigen wird. Dieſer Schleim iſt
gar von keiner gemeinen Art; ſondern wenn er per
vomitiun herausgeht, ſo hat er das Anſehen,

F altz
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als wenn eine Kette von großen Eyerdottern zuſammen
gereihet ware. Er hangt faſt unzertrennbar an ein—
ander und, ſo er bewegt wird, zeigt ſich ſeine Geſtalt
und Anſehen ſehr mit den Laich der Froſche und Kro—
ten ubereinkommend, nur daß keine Saamenauglein
wie bey dieſem darinne zu ſehen ſind.

ſ. 78.
Nichts geſchieht ohne Urſache, und jedes Ding hat

den Grund ſeines Daſeyns in einem andern. Folglich
muß der Schleim der Epilepticorum der ſo ſonderbar
iſt, ebenfalls eine Urſache ſeines Daſeyns und zwar außer

ſich haben. Viele werden gar keine Schwierigkeit
machen, ihn aus der verſchiedenen eingenommenen
Nahrung der Menſchen zu erklaren. Allein diejeni—
gen will ich bitten, daß ſie denſelben erſt genau und
eigentlich betrachten: ſo werden ſie an deſſen Zuſam—
menwebung ein Wert, davon kein Ungefahr der
Meiſter iſt, und zugleich den Jrrthum ihrer Ueberei—
lung erkennen. Mich deucht, daß ich nunmehro die

Sache von der entferntern Urſache der Epilepſie be—
reits ſo deutlich entwickelt habe; daß es vielen etwas
leichtes ſeyn wird, meine Ahſicht zu erreichen, ohne
daß ich noch weiter reden darf, zumal, wenn ich noch
zuſetze, daß ſich die Anfalle dieſer Krankheit gemei—
nialich bey nuchternem Magen einſtellen. Doch ich will
keine Rathſel aufgeben und dieſer Vermuthung trauen,
ſondern lieber das Gewiſſe furs Ungewiſſe nehmen.
Der folgende g. wird alſo das ganze Geheimniß ver
rathen.

gJ. 79.
Millionen Beyſpiele erweiſen es, daß der Menſch

oftmals verſchiedene Arten blinder Jnſecten in ſei—
nen
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nen groben Eingeweiden ernahret, ohne daß es ihm
bewußt iſt. Und eben dieſe Thiergen ſind es, welche
den entferntern Grund der eigentlichen Epilepſie wahr—
haftig enthalten. Man uberlege demnach nur, was
ich bereits von den Fallſuchtigen in Anſehung ihres
Befindens außer den laroxysmis, geſaget; ſo wird
man, und beſonders, daß ſie die Speiſen ſo geſchwinde

und grob herabſchlingen, namlich ihren hungrigen
Gaſten, welche ſchon im Magen darauf lauren, da—
von aufzukellen; auch was der erwahnte Schleim fur
ein Wejen, ja warum die Beſchaffenheit ſolcher Pa—
tienten uberhaupt ſo, und nicht anders ſey? erklaren
konnen. Sie ſind munter, ſie werden aber plotzlich
in die betrubteſten Umſtande dahin geriſſen, und in we—

nig Minuten konnen ſie wieder munter erſcheinen.
WMuß nicht alſo eine Urſache da ſeyn, welche
nach Gefallen wirken und nicht wirken kann?
Nun ſage man, ob dieſes nicht am allerbeſten mit
dem Charakter der Waurmer ubereinkommt?

9. so.
Und geſetzt auch, man wollte mit den Stahlianern

behaupten, daß die Seele das Jammer alsdenn er—
weckte, wenn keine Proportion der Materie (welches
doch nimmermehr iſt,) gegen dergleichen heftige An—.
falle gefunden wurde; ſo mußte man doch wenigſtens
zugeben, daß eine ſolche Seele, nicht nur irrig, ſonden

vollkommen raſend und tolle ſey. Denn ſonſt wurde
ſie nimmermehr denjenigen Korper, den ſie beſchutzen

muß, auf einmal ſo grauſam zerfoltern, wenn er in
den gemachlichſten Umſtanden, ja angenehmſten Em
pfindungen iſt: wie gleichwol vielen mit dem Jam—
mer behafteten widerfahrt. Es iſt daher ſehr abge.

F2 ſchmackt
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ſchmackt und verwerflich dergleichen Jrrlehren auszu
ſchreyen. Ein fur allemal iſt ausgemacht, daß kei—
ne auch nicht die geringſte Kranckheit, ohne wider—
naturliche Leibesumſtande, da ſeyn kann. Daher iſt
es der Muhe auch unwerth, wenn man Vorgeben,
die ſchnur ſtracks wider dieſen Grundſatz laufen, zu
beſtreiten ſich einfallen laßt. Ja ich trage kein Be—
denken, zu ſagen, daß es ſundlich ſey, ſeine Seele,
als eine ſolche Feindinn ihres Korpers anzuſehen, wel.

che denſelben ohne Urſache auf das allerſchandlichſte

zerlaſtert.
g. gi.

Da nun Wurme, oder andere Thiere, welche ih—
ren Wohnplatz in unſerm Madenſacke aufgeſchlagen
haben, faſt durchgangig den Grund der Epilepliæ ha-
bitualis enthalten: ſo ſteht allerdings auch zu glauben,

daß eben dieſe Creaturen zu allen Zeiten die Werkzeu
ge dieſes Trauerſpiels geweſen ſind. Nur iſt dabey
hochlich zu bewundern, daß die menſchliche Einſicht
nicht eher in dieſe Wahrheit eingedrungen hat. So
weit iſt man ſchon langſt gekommen, daß einigen Fall
ſuchtigen die Wurmer, als Urſachen ihrer Plage ſind

zugeſchrieben worden. Allein, wenn man auch dieſes
entdeckte, ſo hat die Krankheit doch nicht pro habitu-
ali, ſondern nur pro aceidentali epilepſia gelten muſſen.
Bey Eroffnungen der Korper, obgleich immerdar Wur
me gefunden worden, hat man doch nicht darauf ge
achtet; ſondern vielmehr eine Urſache aus dem Ge
hirne geſuchet. Hier wird auch insgemein eine ange
troffen, weil faſt alle Epileptici an Schlagfluſſen ihren
Geiſt aufgeben muſſen: allein man erklaret ſie unrecht

auf das Jammer.
g. 82.
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ſ. 82.

Da wir nun einen ſo wichtigen Gegenſtand unſerer
Abhandlung an den Wurmern gefunden haben, ſo
wollen wir uns auch naher, mit dieſen dem menſchli
chen Geſchlechte ſo feindſeligen kleinen Thieren bekannt
machen. Unſere aultige Schriftſteller verſichern uns,
daß es dreyerley Arten derſelben: als Lumbricos, die
den Regenwurmern gleichen, insgemein Spulwur
me, Cucurbitinos, die kleinen Kurbskernen gleichen,
und Aſcarides, die das Anſehen der kleinen Kaſema-
den haben, gebe. Die gzigentlichen Wurmarzte hin—
gegen, welche die Wurme der Menſchen durch alle
Lande faſt von Jugendauf verfolgen; berichten uns,
daß neun bis zehen Sorten derſelben ſeyn. Jch
geſtehe, daß ich ihnen in dieſem Stucke mehr Glau—
ben beymeſſe: als den allergroßten Arztneygelehrten.

Denn dieſe achten ſichs gleichſam zur Schande, auf
ſolche nichtswurdige Geſchopfe ein Augenmerk zu ha—

ben. Mir ſind zur Zeit nicht mehr, als ſechſerley
Arten bekannt worden. Namlich die drey bereits be
ſchriebenen und noch drey andere. Davon die eine als
kleine rothe Raupen mit ſchwarzen Kopfen
und ſtachelicht; die andere als die großten Rau—
pen, ſo man Hundeſporen nennet, von braungelber
Farbe und ganz rauch; und die dritte, als ſchma
les Zwirnband von weißer Farbe, ausſieht.
Dieſe letzte Art, findet man unterweilen zehen Ellen
lang, und alle zwey Zoll von einander, ein Gelenk.
Allein wenn man ſie eigentlicher beſieht, ſo iſts nicht
einer, ſondern es haben ſich viele aneinander gehenkt,
gleich wie die Cucurbitini auch thun.

F3 g. gzz.
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g. Bz.
Diejenigen, welche Spulwurme heißen, ſind am

gewohnlichſten. Sie finden ſich auch bey Schweinen,
Pferden, und vielen andern Thieren, und faugen ſich of-

ters in die Gedarme, wie die Blutigel ein. Man
ſollte nun glauben, daß dieſes dem Menſchen die ab—
ſcheulichſten Schmerzen verurſachen mußte, allein die
Gewohnheit laßt ſie uns nicht mehr empfinden, und
alte Leute, klagen ſelten daruber, wenn gleich ihr Bauch

ſo voller Wurme, als ein Bienenkorb voller Bienen
iſt. Kinder hingegen, klagen von Wurmern entſetz.

lich uber Leibſchmerzen. Man fnndet auch zuweilen in
einem Menſchen, zugleich wohl dreyerley Gattungen.
Diß iſt mir nicht von Horenſagen und aus Buchern, ſon

dern aus eigener Erfahrung bewußt. Diejenigen Epi.
leptiei aber, in deren Bauche ſich mehr, dann einer—
ley Art zugleich eingeniſtelt hat, muſſen deſto ſcharfer
herhalten, und kommen ſelten unter zwey bis drey An

fallen, in vier und zwanzig Stunden los.

g. 84.
Was aber die Abkunft dieſes Ungeziefers in den

menſchlichen Leib betrifft, dabey außern ſich ſehr große
Schwierigkeiten, und es iſt leichter zubegreifen, wie
zuweilen Froſche, Kroten, Eyderen und Schlangen,
auch wohl noch andere Amphibia, in der Menſchen Leib
kommen konnen, als dergleichen Wurmer. Jene ha
ben ihre bekannte Geſchlechte und bewohnen den Erd
boden ſichtbarlich und in freyer Luft. Eine ungluck—

lliche Begebenheit, bringt ſie in unſern Bauch. Aber
dieſe werden nirgends gefunden, als in den finſtern
Eingeweiden der Menſchen und Thiere. Man hat
indeſſen gar nicht zu zweifeln, daß ſie ebenfalls ein

ur.
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urſprungliches und mit erſchaffenes Geſchlechte ſind:
Denn ihre Menge laßt uns gar nicht muthmaßen,
daß ſie eine Abkunft wie Mauleſel haben. Jhre Ver—
mehrung, geſchieht außer Zweifel per congreſſum
utriusque ſexus porro per ovula. Geſetzt aber, daß
wir ihnen noch dazu eine generationem æquivocam,
nach dem Schlage der Waſſerpolypen einraumeten, ſo

bleiben wir doch in Anſehung ihrer Fortpflanzung aus
einem Menſchen in den andern, in gleicher Ungewiß—

heit ſtecken.

G. Bz.
Viele muthmaßen, daß ſie als außerordentlich klei

ne Eyergen vermittelſt der Nahrung, die wir einneh
men, und zwar aus der Luft in uns gebracht wurden.

Meines Erachtens aber, iſt dieſes Vorgeben auch
von aller Wahrſcheinlichkeit bloß geſtellet. Einmal,
weil ſie aus der Luft kommen ſollen, das doch nicht zu
glauben ſteht, weil wir ihre Geſchlechter niemals in
freyer Luft lebend und ſich mehrend finden? und zum
andern, weil ſie ſchon bey Kindern von zwey drey Mo
naten angetroffen werden, deren Nahrung doch in
nichts anders, als der unmittelbar aus der Mutter Bru

ſten kommenden Milch, beſtanden hat. Und daß ſie
aus Saamen derjenigen Jnſecten entſtehen ſollten,
welche in freyer Luft lebeten, der aber wegen des ver
anderten Orts und Nahrung, eine andere Art und Ge

ſtalt annehme „wird man mich noch weniger uberreden.

Denn ein Mohr bleibt ein Mohr, wenn er auch von
der Mittagslinie bis nach Neuzembla verſetzet wird.
Die Behaupter dieſer Meynungen, fahren folglich viel

zu leichte in ihrem Vorgeben.

84 g. 86.
J—
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Jch will aufhoren, die fremden Meynungen hier-
uber zu unterſuchen und zu beſtreiten. Meine ei—
gene aber, der Beurtheilung der Leſer dagegen aus—
ſtellen. So viel, glaube ich, wird man meines
Bedunkens, mit Fuge zum voraus ſetzen konnen, ehe
ich noch das Zeugniß der Erfahrung aufrufen darf:
daß namlich die Wurme, wenn ſie einmal Einwoh—
ner in unſerm Leibe geworden ſind, ſie ſich auch darinne

fortpflanzen, und ofters ſehr mehren. Da nun die—
ſes vermittelſt ganz kleiner Saameneyergen geſche—
hen muß; (weil ſie ſelbſt nicht groß ſind,) Dieſe Eyer
gen aber, entweder von Natur ſchon los ſind, oder,
wenn ſie ja zuſammen und an die Häute der Darme
und des Magens angeklebet, theils durch den motum
periſtalticum, theils durch allerley andere Umſtande
los geriſſen werden, und alſo im Magen und den ubrigen

Eingeweiden, zwiſchen Speiſe und Trank herum lie—
gen; ſo geſchiehets gar leicht, daß vermittelſt der naſ—
ſen Rolpfe, die ohndem verminoßs ſehr gemein ſind,
welche mit herauf in den Mund kommen. Nun iſt
nichts gewohnlichers, als daß ſich die kleinen Kinder—
gen, von andern Kindern, ja von jedermann muſſen
kuſſen und beſchlabbern laſſen, und hierdurch kann die
Fortpflanzung der Wurmer aus einem Menſchen in den
andern, ſehr wahrſcheinlich bewerkſtelliget werden.
Was von den  Saameneyergen der Wurmer geſagt,
das läßt ſich auch eben ſo fuglich von den ganz klei—
nen Wurmgen, ja noch beſſer hier anbringen, weilwir
von ihnen nicht glauben durfen, daß ſie angeklebet ſind.
Wenn es nun Leute giebt, welche durch ihre Liſt und
Bosheit, einem Menſchen den Saamen  von Wur

mern
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mern benbringen konnen, daß daraus große Wurmer
erwachſen, welche hernach die fallende Sucht verur—
ſachen, und man nennet dieſes Heyerey und Liebestran—

ke, ſo ſehen wir gleich eine Moglichkeit, daß Hexe—
rey und Liebestranke, allerdings zu ganz entfernten Ur—
ſachen einer eigentlichen Epilepſie werden konnen. Wie

es nun zugeht, daß die Wurme die Luft in dem Ma—
gen verſperren konnen, daß die fallende Sucht daraus
entſtehen muß, davon laſſen ſich viele, z. E. wenn ſie
ballenweiſe aus den Gedarmen nach dem Magen zu
kriechen, und die Luft fur ſich her dahin treiben,
Wahrſcheinlichkeiten einſehen. Allein ich uberhebe
mich dieſer Unterſuchung, und bin ſehr zufrieden, daß
ich gezeiget habe, daß Luft die nachſte, Wurmer aber

die entferntere Urſache der eigentlichen Epilepſie iſt.

g. 87.
Ob nun gleich die Urſachen des Jammers aufrich—

tig und uberzeugend dargethan werden; ſo hat man
dem ungeachtet nicht zu glauben, daß alle Klippen
der Hinderniſſe bey der Cur uberſtiegen ſind. Nein!
das Schwereſte iſt noch zu uberwinden ubrig. Die
Wurmer der Fallſuchtigen, ſind insgemein von ganz
anderer Dauer, als die gemeinen. Sie ſind oft in
ihren vier Pfahlen alt worden, ſie haben daher viel

erfahren und laſſen ſich nicht ſo leicht aus ihrem alten

Beſitze vertreiben. Jch bin ſehr verſichert, daß Ber
gen op Zoom mit weniger Kunſt und Muhe iſt uber—
wunden worden, als ſich die Wurme bey manchem al-.
ten Epileptico uberwinden laſſen, wenn ſein Leben
nicht zugleich mit ſoll uberwunden werden. Liſt und
Gewalt, ſind oft nicht zurrichend, ihr Neſt einzuneh.
men, und ſie zu verjagen, wenn ſie gleich von oben und

F5 unten
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unten und außen zu einer Zeit beſturmet werden. Jch

bin daher gar der Meynung, daß ſie eine ordentliche
Einrichtung eines Regiments unter ſich fuhren, und
ich glaube, daß ich daruber nicht auszulachen bin.
Man ſehe die Ameiſen, die Bienen, die Weſpen,
die Horuiſſen tc. an. Arbeiten dieſe nicht aus einem
Endzwecke, und bauen ſich gemeinſchaftlich Feſtun-
gen? Was ſollte das wohl fur eine Bedeutung mit
dem ſonderbaren Schleime haben; der bey Fallſuchti-
gen angetroffen wird? Jch glaube menigſtens berech-
tiget zu ſeyn, dieſe Meynung ſo lange zu vertheidigen,
bis man mir das Gegentheil aus friſch zerſchnittenen
epileptiſchen Korpern zeigen wird. Diß wird man
aber nicht thun konnen, weil durch eben dieſes Mittel,
meine Meynung mehr gekuttet als geſcheitert wird.

G. 88.
Wer ſich bey Fallſuchtigen auf die Wurmjagd ein

laßt, der erfahrt, mit was fur Feinden er zu kam.
pfen hat. Vorher, glaubet niemand, wie viel Ge-
duld und Fleiß darzu erfordert wird. Die Mittel der
gemeinen Wurmarzte, welche bey Kindern und an
dern Leuten oft vortrefflich ſind, thun bey Fallſuchti-
gen nichts, Weil es nun ſo unſaglich ſchwer halt, die
Wurmer der Fallſuchtigen zum Weichen zu bringen;
ſo hat man auch nicht auf dem Vorſatze beharren kon
nen; daß ſie die entfernten Urſachen der Epilenſie wa
ren. Denn ob gleich viele Arztneygelehrte in ihren
Schriften vorſchlagen, man ſoll ben der Cur dieſer
Krankheit, zuvorderſt generalia medicamina und
auch vornehmlich anthelmintiea verſuchenʒ ſo hat man
doch gar bald wieder davon abgeſtanden, weil nichts

verfangen wollen, und alles umſonſt angewendet wor;

den.



Von der fallenden Sucht. 91
den. Allein ſie ſitzen feſter, und ein kleiner Rauch
beißt ſie nicht. Die Nachricht des Franz Redus,
kann uns dieſes ſattſam verſichern, wenn er einen Lum-

bricnm in eine ſolutionem Aloes geſetzt, der uber dreyſ
ſig Stunben darinne geweſen, ehe er geſtorben. Un—
ter den Fallſuchtigen, ſind oft Leute, welche Brannt—
wein als Waſſer ſaufen, ihre Wurme verdauen ihn
aber eben ſo gut, als ſie ſelbſt. Doch habe ich von
ſolchen Leuten bemerket, daß ſie ziemlich ſelten von ih—
rer Krankheit angefallen werden. Es muß daher der
Branntwein doch einigen Einfluß haben, und wenig
ſtens die junge Bruth verderben, wodurch folglich der
Vermehrung geſteuret wird.

g. 89.
Jch werde ein ganzes Buch von Mitteln wider die

Wurmer aufſchlagen, und will jedermann, gern die
Freyheit laſſen, daraus nach Gefallen zu wahlen.
Vorher aber wollen wir noch auf die Zahl ſehen, in wel.
cher ſie ohngefahr zu einer Zeit bey einem Menſchen her

bergen? Es wird hierauf viel ankommen, zuvor erſtlich
eine Gattung zu beſtimmen. Von den kleinen Maden
ahnlichen(Alcaridibus,) welche ihre Reſidenz gemeinig
lich in dem inteſtino recto, oder doch gewiß in dem un
terſten Theile des Coli haben; gehen oft bis tauſend mit
einmal fort. Von den Band ahnlichen, iſt manchmal nur

eine, zuweilen aber wohl etliche Schnuren in einem Bau.
che. Wie viel ihrer aber an einander hangen, kann man
nicht gewiß verſichern. Ohngefahr aber, laſſen ſie ſich
wohl bis auf zwey drey hundert ſchatzen. Die Lum-
briei; als die großten, ſind oft in einem Epileptico ben
hundert zuſammen, und ich weiß Beyſpiele, daß et.
liche funfzig in einem Tage abgegangen. Wenn manch.

mal
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mal zwey, drey Dutzent ſort ſind: ſo ſtoßt ſich das
Jammer kaum merklich darauf. Job. Agricola ein
ehemaliger großſprecheriſcher Arztneygelehrter in Leip—
zig, in ſeinen Commentariis Obſervationibus uber
Joh. Poppens chymiſche Arztneyen, pag. 494. im
erſten Theile verſichert: einem Knaben von funf Jah.
ren, aus ſeinen eigenen Kindern, in Zeit von funf
Tagen, uber zwey tauſend klein und große Spulwur
mer abgetrieben zu haben. Allein dieſer Held, hat ſich
durch viel abſcheuliche Lugen ein Andenken bey der
Nachwelt zu erhalten geſucht, daher glaube ich auch
ſtark, daß bey dieſem Vorgeben aus Vorſatz eine Null

zuviel geſetzet iſt.

g. 9o.
Von der Zahl der Wurme bey Fallſuchtigen, iſt bloß

aus der Abſicht geredet, damit man ſie nicht zu fruh—
zeitig fur geheilet ausgebe. Man darf nicht allemal
trauen, wenn auch zuweilen ein halb hundert von ih
nen weg tind, ſondern die Folge der Zeit, giebt, den
ſicherſten Ausſchlag dieſer Curen. Da nun mancher
Epilepticus Jahr und Tag vom Paroxyſmo frey
bleibt, ſo wird einem freylich die Zeit oft ſehr lang, zu
erfahren; ob die Cur von Dauer ſey. Wen aber
die Neubegierde allzu unruhig machet, der kann mit
dem h. 53. angezeigten medie. parad. eine Probe an

ſtellen. Auch laſſen ſich Merkmaale aus dem Nach
laſſe der vielen Traume, der großen Eßbegierde und
uberhaupt aus den von h. 71. bis 77. geſagten und
wegbleibenden Zeichen wahrnehmen. Desgleichen
ſteht auch noch mit bittern Arztnehen eine Probe zu

verſuchen; wodurch ſich dieſe Guſte gar leicht beleidi
get finden, und aus Rache; ihrem Wirthe ein ſtarkes

Ziehen
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JDiehen im Rucken, auch wohl gewaltige Leibesſchmer
zen verurſachen.

J. 9r.
Die Anthelmintica, werden uberhaupt abgethei—

let in ſaturantia, enecantia und expellentia. Jch fin—
de aber ſehr fur dienlich, dieſe Eintheilung zu erwei—

tern und noch irritantia darzu zu ſetzen. Die ſaturan-
tia, konnen nur allein aus dem Thier-und Krauterreiche
genommen werden. Denn da man nichts anders, als
die Leibgerichte der Wurmer darunter verſteht, ſo
wird ſich gemiß hierzu aus dem Steinreiche nichts fur
ſie finden lanen. Die ſuße Milch, die Eyer, der fri—
ſche Kaſe, gehackte Lebern und Kraftbruhen, gehoren
vorzuglich aus dem Thierreiche dahin. Aus dem
Krauterreiche, aber allerhand Baumfruchte: als Fei—
gen, Roſinen, ſußer Wein, ſuße Aepfelund Birnen,
Pflaumen, Kirſchen, Aprikoſen c. auch Erdfruchte:
als vornehmlich der ſuße Saft von friſchen Mohru—
ben (Carota.) Davon werden ſie oft betaumelt, daß
ſich dann und wann einige aus ihrer Herberge verir—

ren. Der ſuße Moſt und beſonders der Blumenbal.
ſam, das Honig gehoren auch zu dieſer Claſſe.

g. 92.
Diejenigen, welche ich als Irritantia anfuhren wer.

de, hat man ſonſt als enecantia mit angeſehen. Al.
lein ich bin verſichert, daß ſie großtentheils mit Unrecht
dafur gegolten haben. Es gehoren aber dahin.

Rad. Allii
Angelicae
Ariſtoloch. rotund. et aromat.

Cario-
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Cariophyllat.
Cepae
Dipſac.
Filicis mas et foemina
Galang. min.
Gentian. rubr.
Graminin.
Imperator.
Lapath. acut.
Leviſtic.

Porri

Squillae
Zedoariae.

Herb. Abrotani
Abſynth.
Carduibenedict.

Centaur. min.
Marrub. alb.
Nillefol.
Nalſturt.
Rutae
Salviae

Scordii
Tanaceti
Triſol. ſibrin.

Folia Perſicorum.
g

Flores Abſynth.
Centaur. min.
Fum ar.

Uyf eric. l

Rhaphan. ruſtican. et vulgar. nigr.
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Rutae
Staech. citrin.

Tanacet.
Semin. Abſynth.

Aurantior.
Carotae

CitriHvoperiec.
Nalturt.
Portulac.
Rutae

bGalv.

Sinap.Fung. Cynosbati.
Cortic. Aurantior.

Chaccarill.
Rad. Mori
Peruvian.

Gumm. Aloes
Maſtich.
Nyrrh.

Ol. Vitriol.voyiüit. Salis ammoniac. vin. et aquoſ.
C. C. vinoſ. et aquoſ.

Tinct. Antimon.
Antimon. tartariſat. aeerrim. ete.

g. g93.
Weil man rhedem die Irritantia fur Enecantia ge-

halten, ſo wurde die Claſſe derſelben nunmehro ſehr
eingeſchrankt erſcheinen. Jch will daher meine Ein—
richtung der gemeinſten Erfahrung gemaß machen,

und
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und diejenigen Mittel nur in dieſe Claſſe ſetzen, von
denen ich weiß, daß die Wurmer durch ihre Krafte
zum oftern ſind getodtet worden. Aus den Vegeta
bilien, das berufene

Semen Cynae
Tanaceti

Succum Recentem folior. plantaginis
Muſc. Corallin.
Flores Elichryſi

Perſicor.
Natricariae

Scobes Nucis Vomicae.

Von dieſer fremden Frucht, hat der ſel. Herr Pro
feſſor Schulz aus Halle, in ſeiner Materia medica
pag. ao4. ein ſonderlich Beyſpiel von einem ſchleſiſchen
Medico, Namens Gebauer, angemerket, welcher ſei—

nem Sohne von achtzehen Jahren, da er von Wur
mern die eigentliche Epilepſie gehabt, von derſelben
gegeben, und ihn damit glucklich geheilet hat. Zu
Anfange hat er ganz wenig, endlich aber zehen Gran
pro doſi gebrauchet. Jch habe es gleichfalls verſuchet,
allein keinen Nutzen davon geſehen. Aus dem Thier

reiche, laßt ſich nichts, als etwa das

C. C. uſtum und die
Salia urinoſa hieher ſehen. J

g. 9a.
Aus dem Mineralreiche, wird mit Recht in dieſe

Claſſe gerechnet der

Mercurius dulc. rit. ppt.
Aethiopt miner. S diuna
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Cinnabar. omnes ſpec.
Mercurius viv. c. ſ. q. ſacchar. albiſſ. in

pulver. ſubtiliſſ. redact.
Mercurius viv. c. aqua graminis cocta.

Von dieſen zwey letzten Stucken, habe ich zwar
ſchlechte Kraft erfahren, ungeachtet faſt alle Aucto-
res viel Ruhmens davon machen.

Vitriola Veneris,
Martis,

Antimon. diaphor.
Chalybs praeparat.
Martis variae tincturae
Aqua exſtinctianis Jovis angliean.

Dis letzte iſt von dem wohlſel. Herrn geheimden
Rath Hoffmann vborgeſchlagen, und man hat ſich we.
nigſtens mehr darauf, als auf vorgedachte zwey Mer-
curial Praeparata zu verlaſſen.

J g. gz.
Jn der Claſſe der expellentium Anthelmintieor.

ſind viele, welche auch zugleich enecantia heißen kon—
nen. Jch habe ſie aber in voriger Claſſe aus Vor—
ſatz vergeſſen, um in dieſer der Muhe uberhoben zu
ſeyn, ſie nicht zu wiederholen. Hier folget alſo dag
ganze Regiſter.

Aus dem Krauterreiche

Rad. Aſari
Jalapp:

hyecadoanbi.
n

3— Hel.
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Hellebr. alb. et nigr.

KRhabarb. ver.

Pulv. Colocynth.
Hetb. c. flor. Gratiolae
Elaterium
Extr. Hellebor. nigr.
Res. lalapp.
Folia Elleboraſtr.

Sabinae.
Aus dem Mineralreiche:ut!

Turpeth. miner. et multa ad huec praeparata

mercurü
Omnes ſpecies ſalium neutrorum ſed in larga

dohfi et permulta aqua diluta.
Aquãe mineral. Pyrmontan.

seydſehüzenſes
Egranae ete.

Man wurde eben nicht unrecht faſt alle araſtice
purgantia in dieſe Claſſe ſtellen; allein ich kenne die
Vorzuge der angefuhrten fur jenen, und. laſſen es da
bey bewenden. Jn dem Diſpenſatori Boruſſo-
Brandenburgieo ſteht auch ein Pulver wider die
Wurmer, und alle Aerzte haben Rerepte bawider ge
macht. Jeh laſſe ſie insgeſamt in ihrem Werthe, al
lein ich mag ſie nicht abſchreiben.

6 ↄhEs giebt auch Anthelmintica externa, welche ganz

nicht zu verachten. Denn ſie ſind in der Wurmcur
oft Mittel, die uns hergus helfen, wo wir vielleicht

ohne
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ohne ſie mußten ſtecken bleiben. Man kann in dieſer
Abſicht gar viele Dinge anwenden. Allein die ge—
wohnlichſten ſind bisher geweſen: Das

Unguent. de Arthanit.
Electuar. Hier. vpicr.
ol. Colocynth. inſuſ.
Filis ſive fel Tauri.

Jch werde unten auch ein Recept von einem außer
lichen Mittel zu gegenwartiger Abſicht mittheilen.
Hier aber, will ich die Frage noch abhandeln: ob
die Anthelmintica ſaturantia vortheilhaftig oder ſchad-
lich ſind, wenn ſie gebraucht werden? Gewiß iſt, daß
die Thiergen ihre beſte Pflege darinne finden. Dis
machet ſie wolluſtig und ſie vermehren ſich daher ſtar—

ker, als bey einer geringen und harten Koſt. Die
Kinder, ſo mit Wurmern behaften tragen auch ein
begieriges Verlangen nach ſolchen Speiſen, ohne zu
wiſſen, daß die Gaſte ihrer Eingeweide den Kuchen—
zettel ausgeben. Jn dem Verſtande, ſind die ſatu—
rantia folglich mehr ſchadlich, als nuzbar. Denn wer
wird ſich aus Vorſatz einen Bauch voll Wurme maſten?
Jn einem andern Verſtande aber, ſind ſie allerdings
brauchbar. Wenn man ſie namlich als Lockſpeiſen,
worinne das Grab der Wurmer verborgen iſt, anwendet,
gleichwie den Hunden die Krahenaugen in Butter und
den Fiſchen die Kockelskorner in Semmel und Honig
beygebracht werden. Allein ich weiß auch aus der Er—
fahrung, daß die alten Wurmer der Fallſuchtigen
eben ſo ſchlau ſind als ihre Verfolger, und nicht immer
anbeinen. Sie wollen vielmehr mit Gewalt, als mit
Uſt u erwaltiget werden.

G 2 g. 97.
E
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J. 9gr.
Es iſt Zeit, daß ich die Vorſchlage einer vernunf-

tigen Cur auf die vorbergehende Theorie von dem
Jammer, anbringe. Man wird daraus erkennen,
daß hier nicht mit der cauſa proxima, als der einge.
ſperrten Luft zu kampfen iſt, ſondern wer was Dauer
haftes ausrichten will, der muß ſeine Aufmerkſamkeit
jederzeit auf ihre Quellen wenden. Weil nun ſatt.
ſam aus Vernunft und Erfahrung dargethan worden,
daß bey der Epilepſia chromea insgemein die Wur—
mer und ihrer Stocke oder Neſter die Schuld haben,
ſo iſt auch die ganze Cur auf deren Wegſchaffung ein
zurichten. Jch will ubrigens nicht halsſtarrig be—
haupten, daß ſie allemal und untruglich die Urſachen
davon ſind: denn ich kann die Unmoglichkeit nicht
darthun, daß ſie nicht auch anderwarts woher entſte—
hen konnte. Allein, dafur ſtehe ich, daß unter hun—
dert Epilepticis inveteratis nicht viere gefunden werden,
von denen man andere Urſachen aufweiſen kann. Wer
Erfahrung und dabey eine, Vernunft hat, ſelbige ge—
horig anzuwenden; der wird dieſem Ungezieſer nicht
nur dieſes, ſondern auch noch viel ein mehreres ein—
raumen. Wie oft werden ſie nicht als Urſachen der
Gicht, der allerentſetzlichſten Kopfſctzmerzen,
beſtandig flußender haemorrhoidum tum rubra-
rum, quam mucoſurum, ſtve albarum, unaufhoör—

licher Bauchfluſſe, auszehrender Fieber, der
Dorrſucht, c. ja, als das zureichende Verder
ben unſerer Geſundheit und Lebens gefunden?
Ein boſer zaher Schleim, oder wenigſtens eine Mate
rie, ſo ihm ahnlich iſt, und an der tutüea inteſtinorum

villo-
S
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illoſa feſt ſitzt, nebſt verſchiedenen Arten Wurmern;
ind alſo die Gegenſtande, welche in der Cur der Epi.
epſiae habitualis aus dem Wege zu raumen ſind.
Beydes halt harter, als man ſich vorſtellen kann.
Aber deſſen ungeachtet, muß doch Hand ans Werk
jeleget werden. Man kann aber keinen gewiſſen Vorſatz
aſſen, welches unter beyden am erſten fortzuſchaffen
ſt. Am zuträglichſten wurde es ſeyn, wenn man zu—
orderſt die Wurmer ſelbſt vertreiben könnte. Denn
a der Schleim ſeinen Urſprung von denſelben hat,
o wurde er alsdenn um deſto leichter fortgehen, wenn
ie Urſachen ſeines Daſeyns und ſeiner Erhaltung erſt
veg waren. Allein da ſie mehr durch Gewalt, als
nit Liſt muſſen gefangen werden, ſ. anteced. ſo kommt
nsgemein beydes zugleich und zwar am mehreſten

er vomitus.

g. 98.
Mit dem Mereurio dulci, wurde man das Werk

im beſten zum Stande bringen; allein ehe es ſo weit
ommt, drohet ein vorhanden ſeyender Ptyalismus,
ind heißt deſſen Gebrauch abbrechen. Man beſtim—
net auch, nur mit Ungewißheit, eine Zeit, wie lange
ine epileptiſche Cur fortdauren muß. Denn bey ei—
iem kommt man fruher bey dem andern aber ſpater
»avon. JZuweilen reichet ein, zuweilen aber nicht drey
Monate zu. Auech kommt viel drauf an, daß Arzt und
Patient beyſammen ſind. Wahrend der Cur muß die
Diat immer flußig ſeyn, und wenig gegeſſen werden.

Zum Tranke, iſt Waſſer das beſte. Alle Morgen,
ann eine halbe, oder nach Beſchaffenheit des Kran

G 3 ken
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ken eine ganze Drachma und druber von Sale ammo-
niaco pulveriſato entweder in viel oder wenig Waſſer
gegeben werden. Jch halte furs beſte, wenn es
mit einemmal in wenig kaltem Waſſer genommen,
hingegen ein halb, oder beſſer, ein ganz Maaß heißies,
ſtatt des Thees nachgetrunken wird. Dieſes Reſol-
vens, kann unterweilen geandert und an deſſen ſtatt
ein ander Mittelſalz, als Tartarus vitriolatus, arca-
num duplieatum, ſal culinare, allein in großerm Ge
wichte genommen werben. Des Nachmittages um
zwey, drey und Abends um acht oder neun Uhr, iſt
folgendes Pulver dabey zu Zj. zu gebrauchen.

R. Rad. Ari
Fimpinell. alb. aa. Zij.
Galang. min.
Zedoar. ana zſ.

Pri Vitriolat.
Aethiop. mineral.
C. C. uſt. ana Zv.

A. F. is.
9. 99.

Allemal um ben vierten, funften oder ſechſten Tag
konnen dieſe Arztneyen zuruck geſetzt: aber an deren
ſtatt anthelmintica necando et expellendo agentia
gegeben werden. Namlich des Abends vorher. ene
cantia cum ſaturantibus, und des Morgends drauf
expellentia.n R Bi dule. Jj.

Muſc. Corall.

c.e

etrreer
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C. C. uſt. ana Jij.
Sem. ſanton.

Tanacet. a. ʒſo.
AMell. roſat. q. ſ.

A. F. electuar. Des Abends auf einmal.

Des drauf folgenden Morgens, mag Herba gra-
tiolae, oder Radix lpecacoanhae, oder Radix Jalappae
zu einer Drachina auch nach des Patienten Alter und
Kraften mehr und weniger gegeben werden. Wer will,

mag ſich auch lieber nachſteheunder Pillen des Mor

gens dafur bedienen.
R. Extr. Hellebor. nigr. Jij.

Elater. Jſ.
Aloes epat. 3b.
Trochiſc. Alland. Gr. VI.
Turpeth. min. gr. J.

cd Mentt. erisp. gttl. VI.
M. F. PFilulae pond. gr. II.

Des Morgens auf einmal, und viel warmen
Coffe, warm Bier oder warme dunne Bruhe nach—-

getrunken.

Hierbey. muß man es aber noch nicht bewenden
laſſen, ſondern zu eben der Zeit ein Clysma gebrau—
chen. Dieſes kann mit Milch von bittern Krautern

aus der Claſſe der irritantium, wozu auch Semen ta-
naceti oder Cynae kommt, bereitet werden. Auf daß

die Wurmer zu einer Zeit von allen Seiten geang-

Ga ſtet
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ſtet werden, ſo iſt der Uunterleib mit nachſtehender
Salbe wohl einzuſchmieren.

R. Sis Pulp. Colocynth.
Aloes ſuccotrin. a Zij.
Suce. rec. Cucum. alin.

Fel. Taur.
Ol. Irin. a Zviij.

F. J. a. Vnguentum.

Wer ſich des 76. ſ. erinnert, der wird gar nicht
glauben, daß meine vorgeſchriebene Doſes zu groß
ſind. Ueberhaupt, laßt ſich zwar keine richtige Ver—
ordnung ohne Kenntniß der Umſtande des Patienten

beſtimmen; allein ich weiß bis zum Ueberfiuſſe, daß
Fallſuchtige ein ausnehmendes Vermogen Arztneyen
zu ertragen und zugleich vor allen andern eine gute
Gabe ſie einzunehmen haben. Meine Verordnun—
gen, werde ich gegenwartig nicht vergrßern. Es
mogen andere Arztneygelehrte ihre Kunſte ſelbſt an
wenden. Mir wird nichts angenehmers ſern, als
wenn ſie ihre Schultern gleichfalls herhalten, und die
bisher von Fallſuchtigen getragene Laſten mit mir
theilen werden. Denn es ſind viele nicht aufgelegt, die
zu der Cur nothige Ordnungen zu halten, beſonders,
was den Artikel der Diat betrifft. Die Forderun
gen ihrer hungerigen Wurmer, machen oft die allertriff-
tigſten Vorſtellungen zu ſchanden, und dis verdoppelt
dem Medieo allemal die Arbeit. Einige aber, ſind ſo
verſtandig, und ertragen, um der Wiedererlangung ih.-.
rer Geſundheit willen, alles was nothig und ihnen mog

lich

S
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lich iſt. Mit dieſem kommt man auch am erſten und
beſten zu Stande. Wenn man nun vernimmt, daß
die Urſachen des Jammers ausgefegt: ſo ſind einige
Starkungen nothwendig. Jch habe zu dem Ende
nichts beſſers angetroffen, als die Tincturam Vitrio-
li martis Ludovieci, weil ſie nicht nur eine Kraft zu
ſtarken, ſondern wegen der Eiſentheilchen auch eine
Kraft dem neuen Aufkommen der Wurmer zu
ſteuren, hat.

g. 10o.
Dieſe Abhandlung wird folglich im Stande ſeyn,

allen wider die fallende Sucht beruchtigten Specificis
ihr Schickſal zu beſtimmen. Sie haben lange Spe—
cifica geheißen, ihr Titel wird nunmehro nicht unbillig in

Inania verwandelt werden. Selbſt das hochgelobte Ol.
Dirrxunii animalium verdienet keine weitere Beybe
haltung. Jch habe es mit ſo vieler Sorgfalt zube—
reitet, als irgends nur moglich war; allein ſeine Wir—
kungen haben meiner großen Muhe ſchlecht gelohnet.
Einen gleichen Lohn, wird man auch in Frank
reich von der Einheilung beſonderer kleinen
Steine in die Armen der Fallſuchtigen, zu gewarten
haben. Vor einigen Jahren, da ich die Urſachen
des Jammers auch noch als Geheinmiſſe der Natur
betrachten mußte: hatte ich ein unermenlich Ver—
trauen auf den friſchen Saft des jungen Roggens
geſetzt. Jch habe auch noch beſtandige Proben ſeiner
Wirkung aufzuweiſen, allein ſie ſind nur von Kindern,
die mehr harte Convulſiones, als wirkliche und ei—
gentliche Epilepſien gehabt. An alten Epilepticis

G5 hin
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hingegen, hat er gar keinen Einfluß bewieſen, und
dieſes befremdet mich nunmehro nicht, weil ich gar
keine Virtuten anthelminticam an ihm wahrgenom—
men. Jndeſſen, ſo wurde er doch, daferne wir noch
kein beſſeres Licht von den Urſachen der Epilepſie er—

halten hatten; wenigſtens viel wurdiger einen Platz
unter den Specificis antepilepticis haben nehmen kon
nen: als der Lowen, Pfauen und bruthender
Rluckhennen weißer Koth, die Galle ſchwar
zer Hunde, die Herzen der Schwalben und
Maulwurfe, die Leber der Eyderen und gru
nen Froſche, die menſchliche Nachgeburr von
Erſtlinggen, und dergleichen ekelhaften und verab-
ſcheuens werthen Dingen noch vielmehr. Von glei.
chen Thaten, iſt auch das Pulvis Marchionis, pul.
vis antepilepticus niger, pulvis antepilepticus Stabljii,
pulvis antepilepticus Neumunni, pulvis ſpecifice ant-
epilepticus Caſparis Pranchii. quondam paſtoris
Leopoldigrnnenßs. Welches deſſen Erben nach ſei-
nem Tode aus ganz beſondern Urſachen, (vielleicht
haben die heiligen Gebeine nicht eher ruhen konnen)
erſt bekannt gemacht. Es ſchmeckt ausnehmend uach
der Fabel und Aberglauben, daher will ich es aus
Herrn Profeſſor Junkers Schriften it anſuhren.

Raſur. Cran. human. ræc.

Ungul. Alei
Ois plumoli
Spiu, dorl. violent. mort. perempt.

A ingur
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Linguæ ex vivo tetraone ſiccat.
Talpæ mens. mart. capt. nov. oll. ſiecat.

Rad. pæon. die paraſcev. c. Oro )afoſſ.

ana q. V.
Diß iſt es. Eben ſo einfaltig als die Specifica ſind,

iſt auch das Vorgeben der Aerzte, wenn ſie uns verſi—
chern, daß es ein gutes Zeichen der Geneſung eines
Fallſuchtigen ſey: wenn er nach eingenommenem Speci.

fico auf der Stirn ſchwitze und dabey ſchlafrig werde.

6
Jch ſchmnichie mir ubrigens, daß dieſe Arbeit ein

Vortheil und Erquickung, vieler Elenden ſeyn werde,
und glaube, daß ſie in den Augen vernunftiger und
rechtſchaffener Manner, davor erkannt werde. Allein
ich bilde mir gar nicht ein, daß ſie unverbeſſerlich ge—
rathen. Wenigſtens aber wird mir doch der Ruhm
bleiben muſſen, daß ich die ſicherſte Bahn zu der Epi-
lepſie gebrochen. Wird ſie jemand mit neuen Ein—
ſichten und nutzlichen Anmerkungen weiter ausbeſſern
konnen: Wohlan! ich bin allemal bereit, die Ehre
mit ihm zu theilen. Diß wird um deſto williger ge—
ſchehen, da mich außer einer wahren Menſchenliebe,
nichts zur Bekanntmachung dieſer Schrift angetrieben
hat. Es giebt die Menge fallſuchtiger Menſchen,
und wird nicht leicht ein Dorfgen ganzlich davon be—
freyet ſeyn. Die Arztneygelehrten, werden alſo an
allen Orten, leicht Gelegenheit nehmen konnen, meine
Grunde durch eigene Erfahrungen zu prufen. Hierzu
will ich ihnen noch die Regel beyfugen, daß ſie ſich

bey
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bey Fallfſuchtigen, welche bereits ſeit geraumer Zeit
uber heftige Kopfſchmerzen geklaget, nicht furſichtiglich

genug verhalten konnen, weil ihnen oft ein geringer
Fehler der Diat, und geſchwinder Wechſel der Hitze

mit der Kalte, einen vollkommenen Schlag-
fluß zuwege bringt.
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